
38 Klafter , zwölf mächtige dorische Säulen von 4' . 7 "
Durchmesser bilden fünf Durchgänge ; Franz  des I.
Wahlspruch : / «rtrtia / teZnor « m ^ etnek-rmentum , ziert
die Stadtseite.

Als Wahrzeichen von Wien gilt nebst dem Ste-
phansthurme : der St 0 ckimEisen.  Auf dem gleich»
namigen Platze in der Stadt , einer Fortsetzung des
Stephansplatzes , steht an einem Hause ein Baumstamm
noch aus jener Zeit , als der Wiener Wald bis hierher
reichte. Wandernde Schlosscrgescllen schlugen zum Wahr»
zeichen ihres HierseynS Nagel in den alten Stamm , so
daß längst nicht das kleinste Plätzchen mehr frei ist. Mit
einem durch Teufels Mächte unaufsperrbaren Schlosse
(so will eS die Sage ) ist derselbe im Gemäuer befestigt.
— Auch der Schlußstein des Neuthores am Salzgric»
gehört hierher , ib45 » Pfund schwer.

VH. Unterrichts - Anstalten.
Eine Darstellung der wissenschaftlichen Anstalten in

Wien kann nur dann zur richtigen Ansicht derselben füh¬
ren , wenn vorläufig die Grundzüge deS österreichischen
Schul - und Studienwesens angegeben werden , nach
welchen alle Lehranstalten der deutsch- österreichischen Pro¬
vinzen eingerichtet sind, denen die in Wien befindlichen als
Vorbilder dienen *) . Sämmtliche Unterrichts - Anstalten

'- Vergleiche : Österreichische politische Gesetz-
runde , oder systematische Darstellung der politischenVer¬
waltung in den deutschen, böhmischen und galijischen Pro-



zerfallen in  niedere,  als da sind : Trivial - , Haupt -,
Normal - oder Muster - und Real - Schulen , inSgesammt
zum sogenannten Schulwesen — und in höhere,
wohin Gymnasien , Lyceen , Universitäten re. gerechnet
werden , sämmtlich zum sogenannten Studienweseu
gehörig . Alle diese Anstalten stehen unter einander in
genauer Verbindung , und jede ist zur Vorbereitung für
die nächst höhere bestimmt , so daß weder aus einem Jahr -^
gange einer Anstalt in einen anderen , noch aus derselben
in die nächst höhere , der Übertritt ohne die legalen Zeugnisse
über alle vorgeschriebenen , mit gutem Erfolge  ab¬
gelegten Prüfungen gestattet wird.

Das Schulwesen *)

steht unter der Leitung eines Domherrn , der dadurch die
Würde eines Konsistorial - Rathes und Schulen - Obcr-
aussehers erhält . Alle Ausgaben , welche die Leitung der
Schulen betreffen , bestreitet der Normal - Schulfond,
der unter mannigfachen Zuflüssen unter andern auch von
jeder Verlassenschaft über Zoo fl. nach dem Stande des
Verstorbenen i —4 fl- erhält . Die einzelnen Schulen ha¬
ben noch außerdem eigenthümliche Fonds , von Stiftun¬
gen , Vermächtnissen tc. Die Abfassung und der Verlag
der Normal - und Gymnasial - Schulbücher wird auf
Staatskosten durch die k. k. Schulbücher - Derschleiß-

vinzen des österreichischen Kaiserthums . Dom Doktor D . G.
K o p e tz- Wien 1807. 8. I. S - - 87.

«) Ehimani, Le  0 P , das deutsche Schulwesen in Österreich
unter der Regierung Sr . M - Kaiser Franz 1. Reu » theo-
lozische Zeitschrift >8Z- , I. x. io ».



i Administration besorgt, welche dem Schulen - Oberauf-
! scher untersteht. Alle Kinder armer Altern besuchen die
! Schule unentgeldlich,  ultd erhalten auch während der
^ Unterrichtes in der Schule die Bücher, deren überdieß von

jedem Tausend 2S0 an Arme vertheilt werden. Alle halbe
Jahre sind öffentliche Prüfungen mit Prämien -Derthei-
lungcn , wobei auch jene Kinder geprüft werden muffen,
welche zu Hause Privat -Unterricht erhalten.

Die verschiedenen Arten der Schulen und deren ge¬
genwärtiger Stand ist folgender : >

I >. Trivial - Schulen mit zwei Klassen,
I deren erste zwei rlbtheilungcn hat.
I Lehrgegenstände sind:  Religionslehre , Lesen
I und Schreiben , erstereS zugleich zur Erwerbung gemein-
I nütziger Kenntnisse. Sprachlehre und Anleitung zu ge¬

wöhnlichen Aufsätzen. Kopf- und Tafelrechnen. DaS
Lehr- Personale wird durch die Schüler erhalten , daher
die Zahl dieser Schulen in stetem Verhältnisse zur Be¬
völkerung steht, und dieser entsprechendgleichfalls ver¬
mehrt wird. Alle Armen , insbesondere Waisen , Find¬
linge und Soldatenkinder , werden unentgeldlich unter¬
richtet. Jedes Lehrzimmer ist auf hundert Kinder berech¬
net . und von je hundert Köpfen hat der Lehrer für den
Eenuß einer freien Wohnung rS unentgeldlich zu unter¬
richten; sind aber mehr Arme da , so erhält er für den
Kopf 4 kr . monatlich Vergütung . Das Schulgeld be¬
trägt monatlich 20 kr.

Wien zahlt 5y Trivial - Schulen , von denen 2 auf
die innere Stadt kommen; an jeder ist ein Lehrer mit



3 — 4 Gehüifen angcstellt, und beinahe in allen (bis
auf 3) werden die Mädchen auch in weiblichen Arbeiten
unterrichtet.

2. Hauptschulen mit drei Klassen-

Die ersten beiden Klassen derselben sind Trivial-
Schulen , in der dritten werden die Schüler in der Re¬
ligionslehre , im Rechnen , in der Sprachlehre und in
schriftlichen Aufsätzen weiter geführt , auch müssen sie es
zur Fertigkeit im Lesen und Schreiben lateinischer Sätze
bringen : etwa '/, <> tritt dann in die Gymnasien über.
Solcher Hauptschulen bestehen eilf , doch werden in eini¬
gen auch noch andere Gegenstände gelehrt . . >) Die
Hauptschule ani Neubau,  gestiftet von M . v.
Zoller,  unter - Direktor , zugleich Katechet , 3 Leh¬
rern , i Zeichenmeister , > Gehülfen , 2 Lehrerinnen für
weibliche Arbeiten ; >83ü : SSy Schüler in 4 Lchrzini-
mern . Bei dieser Schule wurde r833 eine Bibliothek ge¬
gründet , welche bereits gegen 700 Bande zählt . 2)
Hauptschule am Bauernmarkts,  i Direktor,
3 Lehrer , 1 französischer Sprach - und 1 Zeichenlehrer.
8b Schüler . 3) Hauptschule des gräflich L ö-
wenburgischen Konviktes,  unter 1 Direktor,
Katechet , 2 Lehrern , » Zeichenmeister . 4) Haupt¬
schule der P . P . Piaristen  bei St . Thekla auf
der Wieden , > Direktor und Katechet, 3 Qrdenslehrcr,
3oy Schüler in 3 Zimmern . 5) und ü) Hauptschule
aus der Landstraße und in der Leopold¬
stadt.  Beide haben gleichmäßig 1 Direktor , 1 Kate¬
cheten, 5 Lehrer und eine Industrie - Schule für weibliche
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Handarbeiten . Die Geschlechter sind abgethcilt . Beide
in 5 Zimmern , jene 4<" , diese 538  Schüler . 7) 8^
und y) Dem Bedürfnisse zu genügen , und doch der
Drganisirung ordentlicher Hauptschulen nicht vorzugrei¬
fen , -wurden drei - Stadt - Trivial - Schulen provisorisch
mit dritten Klaffen versehen , nämlich die Pfarrschulen
zu St . Stephan: > Lehrer , 4 Gehülfen , 870 Schü¬
ler in 3 Zimmern ; — im heil . Kreuzer Hose:  >
Lehrer , 4 Gehülfen , 364  Schüler in 4 Zimmern ; —
am Hofe:  mit 1 Lehrer , 5 Gehülfen , 384  Schüler in
S Ziümiern . Die Estinnen der Lehrer unterrichten mit
einige » Gehülfinnen in weiblichen Arbeiten , io ) Die
Hauptschule im k. k. Waisenhause  bildet den
Übergang zu den folgenden , denn sie hat drei Klassen,
und einen Jahrgang der vierten . Unter 1 Direktor,
dem Waisenhaus - Direktor , 1 Vice - Direktor , zugleich
Katechet . 6 Lehrern , 1 Zeichnungslehrerund Gehülfen,
» Eesanglehrer.  Die Knaben - Aufseher leiten die
Wiederholungen . Eine Aufseherin lehrt weibliche Ar¬
beiten . In die dritte und vierte Klasse werden auch aus¬
wärtige Schüler ausgenommen . In 6 Zimmern 67a
Waisen , 127 auswärtige . >>) Die protestantische
Hauptschule  zählt in Verbindung mit der Filial-
Schule zu Fünshaus an 480 Schüler . An diesen beiden
Anstalten arbeiten 5 Hauptlehrer / 2 Katecheten, 1 Schreib¬
und Gesanglehrer , 1 Vorsteherin der Mädchenschule.
Sie werden lediglich durch die Beiträge der Gemeinde-
Glieder erhalten , und stehen unter der Leitung der pro¬
testantischen Schuldistrikts - Aufsicht und einer eigens ge¬
wählten Deputation . Übrigens werden dieselben Gegen-



stände gelehrt , welche bei der Normal «Hauptschule zu
St . Anna vorgeschriebe » sind.

Hieher gehören auch drei Mädchenschulen.
ES bestehen nämlich zwei k. k. Mädchenschulen für ge¬
bildete Stände mit besoldeten Lehrerinnen und Gehül-
sinnen , welche aus den Zöglingen des k. k. Zivil - Mäd¬
chen - Pensionates gewählt werden . In diesen Schulen
wird insbesondere französische Sprache und feinere Ar¬
beiten gelehrt . Die Mädchenschule in der Bä¬
ckerstraße  mit 3 Lehrerinnen , 2 Gehülfinnen zahlte
in 3 Lehrzimmern a3i Schülerinnen ; jene in der Leo¬
poldstadt  3 Lehrerinnen , 2 Gehülfinnen , und in 3
Zimmern 238 Schülerinnen . Die dritte ist die Mäd¬
chenschule der W . E - Frauen Ursulinerin-
nen,  mit vier Klassen. Den Unterricht ertheilt die
Mater Präfektin mit 10  Meisterinnen und >Katecheten.
583 Schülerinnen in 5 Zimmern . Außerdem besteht noch
im Kloster ein Pensionat , in welchem Mädchen gegen
sehr mäßiges Kostgeld nach Verlangen von eigenen Mei¬
sterinnen auch in anderen Gegenständen unterrichtet wer¬
den . Die Industrieschule  für die der Schule ent¬
wachsenen Mädchen zählt 35 Schülerinnen , welche einen
Wiederholungsunterricht der bereits erlernten deutschen
Gegenstände , und Unterricht in allen weiblichen Hand¬
arbeiten erhalten . Diese Schule ist die Musterschule
für weibliche Arbeiten,  und jede Lehrerin dieses
Faches wird vor ihrer Anstellung der Mater Präfektin
zur Prüfung zugewiesen.



3. Hauptschulen mit vier Klassen,
die vierte in zwei Jahrgängen.

Die Bestimmung dieser Schulen ist unmittelbare
allgemeine Vorbildung für Künste und Gewerbe , zugleich
auch für die mit dem k. k. polytechnische» Institute ver¬
bundene Real - Schule . Lehrgegenstände  find daher:
Schriftliche Aufsätze , höher « Rechnungsarten , Geome¬
trie , Mechanik , Baukunst , Natur - und Erdbeschreibung,
Natürlehre , Blumen -, Ornamenten -, Maschinen - , Ar¬
chitektur - und Situations - Zeichnen . Solcher Schulen
gibt es in Wien zwei:

») die k. k. Normal - Hauptschule zu St . Anna,
unter unmittelbarer Leitung des k. k. Schulen - Ober-
aufsehecs und des Direktors , zählt 3 Katecheten , >«
Lehrer , r Geholfen n/jü Schüler in >3  Lehrzim¬
mern . Schüler der vierten Klaffe S >7,  der dritten
891 . Mit dieser Schule ist aber noch verbunden : »)
die Lehranstalt für Präparanden zum
Schulfache.  Diesen werden ordentliche Vorle¬
sungen gehalten über Katechetik und Methodik , Pä¬
dagogik , und außerordentliche oder freie , über die
physische Erziehung des Menschen und über General¬
baß nnd Orgelspiel . Auch sind die Schüler ver¬
pflichtet , die Gesang - und Kontrabaß - Schule des
Konservatoriums der Musik zu besuchen. Für Lehr-

H amts - Kandidaten bestehen vier Stipendien zu 60
j und 80 fl. C . M . Die Zahl der Präparanden be¬

beträgt 67 geistliche, >3 i weltliche . — b ) Bil-
i dungsanstali für Zeichenlehrer.  Der

Wiener Schulen - Oberaufseher führt nämlich auch
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die Leitung aller Volkszeichnungs - Schulen ( mit
Ausnahme der ungarischen ) , wozu ihm noch ein be¬
sonderer Direktor zur Seite steht , welcher über die
Theorie des Zeichnens eigene Vorlesungen gibt.
Dieser begutachtet die von den Zeichnungsklassen
<y 3  an der Zahl ) , die bei den Hauptschulen der Mo¬
narchie bestehen , halbjährig eiugesendeten Prüfungs¬
zeichnungen und die Konkurs - Zeichnungen für sämmt-
liche Zeichnungslehrer - Stellen in den Provinzen.
Es bestehen vier Stipendien zu üo und Lo fl . C - M.
für die Kandidaten dieses Fachs , und bereits sind
über 3o Zeichnungslehrer an Hauptschulen in den
Provinzen aus dieser Anstalt hervorgegangen.

, ) Die Hauptschule derP . P . Piaristen in
der Josephstadt,  unter »Direktor , »Katecheten
und 4  Ordens - Lehrern , so wie 2 weltlichen für das
Zeichnen , die Geometrie , Stereometrie , Baukunst
und Mathematik in der vierten Klasse . Der Direk¬
tor hält gleichfalls Vorlesungen über Pädagogik für
Lehramts - Kandidaten , und eS besteht daselbst ein
Stipendium für Zeichnungslehrer 647 Schüler in
6 Zimmern.
Die Zahl sämmtlicher öffentlichen deutschen Schulen

beträgt daher 78 und diese werden von circa 3 oooo
Schülern besucht , so daß jeder zehnte  Einwohner ein
Schüler ist *) .

Die Organisation dieser deutschen Lehranstalten , die man
unter dem Namen Volksschulen hegrcift , und die auf die-



Nebst diesen bestehen aber noch ' b ordentliche Mäd¬
chenschulen, 9 weibliche Arbeitsschulen mit dem Unter¬
richte in der französischen oder italienischen Sprache , 5a
weibliche Arbeitsschulen ohne weiteren Unterricht , > grie¬
chische Schule mit Bibliothek , »8 Privatschnlen zur Er¬
lernung fremder Sprachen (außerdem über 3o befugte
Lehrer fremder Sprachen ), >4 Privat - Zeichnungsschulen
für Profeffionisten , sowohl Lehrjungen als Gesellen , 3
Privatschulen zur Erlernung der Kalligraphie . An den
ordentlichen Mädchenschulen ectheill ein ordentlicher Seel¬
sorger in der Religion , und von der k. k. Schulen -Qber-
aufstcht bestätigte Lehrer in den übrigen Gegenständen
Unterricht . Alle diese Anstalten müssen halbjährige Prü¬
fungen halten , und unterliegen der Visitation der ge¬
nannten Stelle ; dasselbe gilt von den Privat -Erziehungs-
Änstalten.

Gymnasien.
Wien zählt drei Gymnasien ; das akademische , am

Universitätsplaße , jenes der Benediktiner bei den Schot¬
ten , im Schottenstifte auf der Freiung , endlich das in
der Josephstadt , Piaristengasse ( nächst der Kaiserstraße)
Nro . r3S , welches wie das erste den Piaristen übergeben
ist. Sie stehen alle unter einem Direktor und einem

selben abjielenden Vorschriften sind in einem bei der k. k.
Schulbücher - Verschleiß - Administration verlegten Gesetz¬
buch « unter dem Titel : » Politische Verfassung der deut¬
schen Schulen in den k- k. deutschen Erbstaaten, « enthal¬
ten , und daselbst erschien auch die Instruktion für die an
den k. k. Hauptschulen « ngestellten Zeichnungslehrer-



Vice - Direktor , und jedes hat insbesondere einen Prä¬
fekten und sieben Professoren , welche seit »8 »y Klaffen-
Lehrer sind, außer dem Religionslehrer - Die Gramma¬
tikal - Lehrer führen ihre Schüler von der ersten bis zur
fünften , die HumanitätS - Lehrer durch die fünfte und
sechste. Die Frequenz hatte seit iS Jahren bedeutend
abgenommen , beginnt aber jetzt sich wieder zu heben.
i 8r > zählte das akademische Gymnasium allein 66 » Schü¬
ler , »83 » nur 3bo , >835 wieder 5eo ; bei den Schotten
waren >83 > 3y3 , »835 : 583 ; in der Josephstadt »83>
nur 348 , >835 aber 454 ; zusammen »83 » : »08 , , im
vorigen Jahre »55y , worunter 63 Stipendisten , welche
zusammen ?65r fl. bezogen. Der Unterricht ist in sechs
Klassen vertheilt , deren vier untere : Grammatikal - , die
letzten : HumanitätS - Klaffen heißen.

Gelehrt wird : Religion,  durch alle Klassen
zwei Stunden wöchentlich . Täglich gemeinsamer Gottes¬
dienst . Lateinische Sprache,  durch alle Klassen
mit stylistischen Übungen ( auch in deutscher Sprache ).
Griechische Sprache»  von der dritten Klaffe an.
Mathematik,  Ziffern - Rechnung bis zum Ausziehen
der Kubikwurzel in den Grammatikal - Klaffen , in den
Humanitäts - Klaffen Algebra bis zu Gleichungen des zwei¬
ten Grades . Geographie und Geschichte.  In
der ersten Klasse eine allgemeine Übersicht der Geogra¬
phie ; in der zweiten die vaterländische Geschichte und
Geographie , in den folgenden Klassen jene der übrigen
Länder , in der sechsten Klaffe der alten Welt.

DasUntercichtsgeld beträgt jährlich 12  fl . ; alle drei
Gymnasien nehmen an den Unterrichtsgeld - undUniver-



sitäts-Stipendien Antheil. Das akademische Gymnasium
hat eine Vorrechte Die Aufnahme findet vom zurückge-
legten neunten bi» zum vierzehnten Jahre Statt . Schul¬
prüfungen werden alle Monate gehalten, mit den besse¬
ren Schülern wird aber alle halbe Jahre eine öffentliche
sogenannte Ehrenprüfung vorgenommen. Die Resultat«
des zweiten Semesters werden in Druck gegeben.

Die Universität.
Rudolph  IV . erhob die>287 durch Kaiser Fried¬

rich  II . gestiftete lateinische Schule für Philosophie und
schone Wissenschaften am 12. März >365  zur hohen
Schule,  indem er die Medizin und Jurisprudenz hinzu¬
fügte. Das theologische Studium wurde erst unter sei¬
nem Nachfolger Albrecht Hl. >384  damit vereinigt.
Jedes der folgenden Jahrhunderte hinterließ dem Insti¬
tute Veränderungen, aus dem Geiste seiner Zeit hervor¬
gegangen, bis >622 Ferdinand  II . dasselbe den Je¬
suiten übergab, welche es nun nach ihren Ansichten ein¬
richteten. Eine gänzliche Umstaltung erhielt die Uni¬
versität unter Maria Theresia  durch ihren großen
Leibarzt Gerhard van Swieten.  Am S. April
>786 wurden die Vorlesungen in dem neuen schönen Ge¬
bäude feierlichst wieder eröffnet. Dieses noch jetzt soge¬
nannte »neue Universitäts -Gebäude,«  ein frei
stehendes Parallelogramm, macht Fronte gegen den Uni-
versitätsplatz, woselbst zwei Brunnen dasselbe zieren.
Die drei Eingänge führen in eine große Halle, von zwan¬
zig Säulen gestützt, in deren Hintergründe der neuer¬
dings bedeutend vergrößerte Sezir -Saal und die dazu
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gehörigen , mit fließendem Wasser versehenen Gemächer sich
befinden . Im ersten Stockwerke sind mehrere Hörsäle,

das physikalische Museum , und den Mittelpunkt bildet ^
der große , schöne Saal , zu den Universitäts - Feierlich - t
keiten bestimmt . Die Decke ist in Fresko von Gu - j

gli .elmi gemalt . Im zweiten Stockwerke ist der große I
medizinische Hörsaal mit der Büste van Swieten ' s >
von Messerschmidt,  das anatomische Theater und
das anatomisch - pathologische Museum mit der Düste
Josephs  II . Die Sternwarte krönt das Ganze.
Obwohl nun in diesem Gebäude Vorlesungen über Stu¬
dien aller Fakultäten gehalten werden , so nvthigte doch

der Mangel an Raum mehre einzelne in andere nahe j
Gebäude zu verlegen.

Gegen Norden schließt den UniversitLts - Plah die
Kirche, östlich stößt an dieselbe das k. k. Konvikt , welches
südlich mit einem weitläufigen ehemaligen Klostergebäud«
in Verbindung steht , und in diesem befinden sich noch
mehre Hörsäle und Sammlungen . Dieser massive, alte
Bau enthält km Erdgeschosse drei Hörsäle der philoso¬
phischen Fakultät , welche aber ihrer baldigen Versetzung
aus diesen unfreundlichen Hallen entgegen sieht. Wei¬
terhin sind die Wohnungen des Universitäts - Mechani-
kuS re. Das erste Stockwerk enthalt das chemische La¬
boratorium und mehre Klassen des Gymnasiums , welche
auch durch die übrigen Stockwerke vertheilt sind. Iw
zweiten Stockwerke ist das naturhistorische Museum nebst
den Sammlungen und dem Hörsaale für landwirkhschaft-
liche Vorlesungen . An den nördlichen Flügel des Konvikt-
GebäudeS stößt die Universitäts - Bibliothek So sind



denn , außer dem botanischen Garten und den Kliniken,
alle zur Universität gehörigen Anstalten zwar durch meh¬
rere Gebäude zerstreut , aber wenigstens in der Nähe
beisammen.

Das sogenannte alte Universitäts - Haus  stößt
in der untern Bäckerstraße an die Kirche , und enthält
die Wohnungen der Universitäts - Beamten , die Univer-
sitäts - und Pedellenamts - Kanzlei und den Konsistorial-
Saal mit den Porträten Maria Theresias,  ihres
Gemahles , Kaisers Franz des l . und dessen Gemahlin
Maria Ludovika,  dann mehren Bildnissen und Bü¬
sten berühmter Rektoren , Professoren , und den Fahnen
geziert , welche die Studenten bei der Dertheidigung Wiens
iü83 führten.

Der akademische S enat oder das U n i v e r s i t ä t s-
Konsistorium  ist nicht als ein eigentliches Universi¬
täts - Gericht zu betrachten , indem jedes Individuum der
ihm zukvmmenden ordentlichen Behörde untersteht . Di«
Mitglieder des Senates sind : ») der Rektor Ma-
gnifikus,  jährlich neu gewählt , welcher als Repräsen¬
tant der Universität auch bei den Landtagen Sitz und
Stimme auf der Prälatenbank hat ; 2) der Universitäts-
Kanzler ; 3) die Präsides der vier Fakultäten , welche
zugleich Direktoren der FakultätS - Studien sind , und
hierüber das Referat bei de» Hofkanzlei führen ; 4) der
Direktor der Gymnasial - Studien ; S) die Dekane der
vier Fakultäten „ welch« aus den Mitgliedern derselben
jährlich ( in der medizinischen Fakultät alle drei Jahre)
gewählt werden , und alle Korporations - und Ökonomie-
Angelegenheiten besorgen . Der medizinische Dekan hat
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zugleich die jährlichen Apotheker - Visitationen mitvorzu-
nehmen ; b) die Senioren der vier Fakultäten ; 7) die
Prokuratoren der noch bestehenden vier akademischen Na.
tionen , der österreichischen, rheinischen , ungarischen und
sächsischen, welchen insbesondere die Wahl und Pro¬
klamation des Rektors , nebst der Verwaltung der Natio¬
nal - Kapitalien obliegt ; 8) endlich der Syndikus der
Universität . — Der Rektor und die Dekane tragen gol¬
dene Ehrenketten , und die Mitglieder der Universität
erscheinen in schwarzer , deutscher Kleidung , nur die Pe¬
delle noch in Mänteln . Die Professoren , Direktoren
u. s. w. tragen , wie alle k. k. Beamten , die StaatS-
Uniform.

Die Würden,  welche die Universität verleiht , sind:
die Doktorgrade der Theologie , Jurisprudenz , Medi¬
zi» , Chirurgie , Chemie und Philosophie . Zur Erlan¬
gung der Doktorswürde hat der Kandidat nach Vollen¬
dung seiner Studien sich noch den sogenannten Rigoro¬
sen (strengen Prüfungen ) zu unterziehen , deren in der
theologischen und juridischen Fakultät vier , in der philo¬
sophischen drei , in der medizinischen zwei, nebst Behand¬
lung von zwei Kranken auf der Klinik und Abfassung
ihrer Geschichte, vorgeschrieben sind. In der theologi¬
schen, juridischen und medizinischen Fakultät werden auch
noch Disputationen gehalten , und in der letzten muß der
Kandidat eine Dissertation in Druck geben. Mit der
DoktorSwürde ist aber noch nicht die Ztufnahme als Mit¬
glied der Fakultät verbunden , wofür eine besondere Taxe
zu entrichten ist. Jnteß kann kein Doktor der Rechte
Advokat in Wien werden , und keinem Arzte wird die



Praxis in Wien gestattet , der nicht Fakultäts - Mitglied
ist , so wie auch die Professoren , welche Doktoren ihrer
Fakultät sind , derselben beitreten müssen. Die theolo¬
gische Fakultät zählte >835 : Zy , die juridische >>7 , die
medizinische 8- 7 , die philosophische »0  Mitglieder.

Die Universitäts - Kanzlei  besteht aus dem
Syndikus , Aktuar , Kanzcllist ; die Pedellen - Amtskanz¬
lei aus dem Pedell und Subpedell.

Für Prüfungen der Privat - Studierenden und für
Doktors - Prüfungen erhalten die Professoren eine be¬
stimmte Taxe ; sonst darf kein Professor irgend ein
Honorar beziehen , oder bezahlte Privat - Vorlesungen
und Repetitionen geben.

Jeder Professor ist gehalten , entweder ein eigenes
Handbuch für sein Fach in Druck zu geben , oder sich an
das vorgeschriebene Vorlesebuch zu halten , um die Stu¬
dierenden nicht zu dem Nachschreiben der Vorträge zu
nöthigen . Alle Vorrräge müssen sich über das ganze Feld
der Wissenschaft verbreiten , und ein möglichst voll¬
ständiges.  System derselben geben , und es ist nicht
gestattet , etwa nur einzelne Theile der Wissenschaft her¬
auszuheben und vorzutragen.

Die Vorlesungen über Theologie , Pharmacie , Chirur¬
gie und Thierarzneikunde sind u ne n tg el dli ch, in der
philosophischen Fakultät aber besteht ein Unterrichtsgeld
von >8 , in der juridischen und medizinischen Fakultät von
3v fl. Von Entrichtung desselben sind befreit alle Gäste,
welche nicht als beständige Zuhörer angesehen , und keine
Prüfung machen wollen (FrequentationS - Zeugnisse allein

4



werden aber nicht ertheilt ) , so wie alle Dürftigen und
Stiftlinge oder Stipendisten.

Außer einigen theologischen und medizinischen, wer¬
den alle Vorlesungen in deutscher  Sprache gehalten,
und darüber theils halb - , theils ganzjährige Prüfungen
veranstaltet , über deren Erfolg Studien - Zeugnisse aus¬
gestellt werden-

Die Vorlesungen sind theils ordentliche oder obli¬
gate , theils außerordentliche oder freie , und die Profes¬
soren theilen sich eben auch nach ihren Vorträgen in or¬
dentliche und außerordentliche . Die Obligat - Stu-
dien  sind jene , über welche jeder Studierende sich mit
guten  Zeugnissen ausweisen muß , um in einen höhe¬
ren Jahrgang oder ein höheres Fakultäts - Studium
übertreten zu können . Die Zeugnisse bestimmen die Fre-
quentation , das sittliche Verhalten und den Erfolg der
Prüfungen in drei Klassen , deren erste mit oder ohne
Vorzug ertheilt wird . Die Bezahlung des UnterrichtS-
geldeS in einer Fakultät berechtigt , alle Vorlesungen die¬
ser Fakultät zu hören ; freie Vorlesungen sind ganz un-
entgeldlich . Die philosophischen Studien werden als Vor¬
bereitung » - Studien für die übrigen angesehen , so daß
die Obligatfächer derselben unerläßlich zur Aufnahme in
alle höhere sind. Zu Anstellungen im Staate genügt in
der Regel die Studien gut zurückgelegt zu haben , und
die Doktorswürde ist nur nothwendig für den Arzt und
Advokaten , für Universitäts - Professoren , für höhere
geistliche Würden u . s. w. Zu den meisten Anstellungen
aber bedarf es noch insbesondere einer Staatsprüfung
bei der betreffenden Behörde , von welcher selbst die Dok«



torswürde nicht befreit. So die Hoskammer- Prüfung
für den Kameralisten, die Advokaten- Prüfung :c- :c.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen folgt der
Stand der einzelnen Fakultäten vom Schuljahre >835 *) .

». Theologische Fakultät. > Direktor , >Vice-
Direktor , 7 Professoren , 2 Adjunkten.

Vorlesungen . Im ersten Jahre:  Christ¬
liche Kirchengeschichte, hebräische Sprache , biblische Ar¬
chäologie, Einleitung in die Bücher des alten Bundes;
im zweiten:  griechische Sprache, biblische Auslegungs¬
kunde, Einleitung in die Bücher des neuen Bundes , Er¬
ziehungskunde, Kirchenrecht; im dritten:  Dogmatik,
Moral ; im vierten:  Pastoral , Katechetik und Me¬
thodik. — Außerordentliche Vorlesungen:
Arabische, syrische und chaldäische Sprache, philologisch¬
exegetische Vorlesungen.

Die Zahl der Zuhörer betrug im Schuljahre >835
a4>, worunter >62  Stifklinge.

»- Juridische Fakultät. > Direktor , > Vice-
Direktor , 6 ordentliche , > außerordentlicher Pro¬
fessor; > Adjunkt.

Vorlesungen . Erstes Jahr:  Methodolo¬
gische juridische Encyklopädie, Naturrecht, Kriminalrecht,
europäische und österreichische Staatenkunde . Zweites
Jahr:  Römisches Civilrecht, Kirchenrecht. Drittes

*) vergleiche Taschenbuch der Wiener Universi¬
tät sür das 2ahr >szs . und » Vorlesungen , welche
sowohl ordentlich als außerordentlichan der k- k- Universi¬
tät tu Wien im Studienjahre »8^ gehalten werden.»
Verlag der Universitätskaffe. 4-

4 '
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Jahr:  Österreichisch- bürgerliche- Recht, Lehen-, Han¬
dels und Wechselrecht. Viertes Jahr:  Politische
Wissenschaften, politische GeseHkunde, über schwere Po-
lizeiübertretuugen, Geschäftsstyl, gerichtliches Verfahren
in und außer Streitsachen in Verbindung mit praktischen
Ausarbeitungen. — Außerordentlich:  StaatS-
Rechnungswisseuschaft, ungarisches Privat - , allgemeines
Bergrecht.

Die Zahl der ordentlichen Zuhörer betrug >833:
585. Die Staats - Rechnungswissenschaft hörten >54,
das ungarische Privat - und Bergrecht ?5 , unter denen
aber natürlich viele ordentliche Zuhörer mit begriffen
find.

3. Medizinische Fakultät. > Direktor , 2 Vice»
Direktoren, >2  ordentliche, 5 außerordentliche Pro¬
fessoren, >» Assistenten-

Medizinisch - chirurgische Vorlesungen.
Erstes Jahr:  Encyklopädie , Mineralogie , Zoolo¬
gie . Botanik , Anatomie. Zweites Jahr:  höher«
Anatomie und Physiologie, Chemie, Pharmazie . Drit¬
tes Jahr:  Allgemeine Pathologie , Ätiologie und
Semiotik , Llatoria meäioa et ckirurgica , Diätetik,
Rezeptirkunst und allgemeine medizinische Therapie. Theo¬
retische Geburtshilfe , Lehre von den Seuchen derHauS-
säugethiere. Viertes Jahr:  medizinische und chi¬
rurgische Klinik, spezielle Therapie der innern Krank¬
heiten, chirurgische Operarionslehre, spezielle chirurgisch«
Pathologie und Therapie. Fünftes Jahr:  Klinik
und Therapie wie im vierten, Augenheilkunde, gericht¬
liche Arzneikunde, gerichtliche Sektionen , medizinisch«
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^ Polizei. — Außerordentlich:  Rettung scheinbarkodter , und in plötzliche Lebensgefahr gerathener Men-
Z schen für Nichtärzte » Pathologische Anatomie , Mineralo-
» gie , Zahnarzneikunde , Frauen - und Kinderkrankheiten,
> Pharmazeutische Waarenkunde und Pharmazie , Kranken-
t wärterlehre , Kenntniß eßbarer Schwämme und Gist-
s pflanzen , Gesundheitspflege.
! Chirurgische Vorlesungen für Civil-

und Landwundärzte : Erstes Jahr:  Encyklo-
^ pädie , Physik , Anatomie , Botanik , Chemie und Phar-
^ mazie- Zweites Jahr:  Physiologie , allgemeine« medizinisch - chirurgische Pathologie und Therapie . Arz»
i neimittellehre , pharmazeutische Waarenkunde , Rezeptir»
s kunst und Diätetik , theoretische GcburtShülfe , Lehre von
^ den Seuchen der Haussäugethiere . Drittes Jahr:
z Medizinisch - chirurgische Klinik und spezielle Therapie,

chirurgische Qperationslehre , gerichtliche Arzneikunde , Au¬
genheilkunde . Künftige Magister wiederholen den drit¬
ten Jahrgang und hören praktische Geburtshilfe und
Klinik . Nach geendigten Studien zweimonatliche ge¬
burtshilfliche Übungen im Gebärhause . — Zur Vor¬
bereitung für daS Magisterium und Doktorat der Chi¬
rurgie noch zweijähriger Besuch der chirurgischen Klinik,
DpcrationSlehre und speziellen Therapie.

Vorlesungen für die Schüler der Phar¬
mazie . Erstes Jahr:  Mineralogie , Zoologie , Bo-

! tanik . Zweites Jahr;  Allgemeine Chemie , Phar-
i mazie. Doktoranden wiederholen den zweiten Jahr-
^ gang.

-i



Unterricht für Hebammen : Theoretische
Geburtshilfe , geburtshilfliche Klinik.

Im Jahre »83S betrug die Zahl der ordentlichen
Zuhörer der medizinischen Vorlesungen 727 , der chirur¬
gischen 5 i >, der pharmazeutischen 60 ; go Hebammen.
Außerordentliche Zuhörer waren rüg , namentlich zählt
die Augenklinik des Professor Rosas 6>  Ausländer *) .

4- Philosophische Facultät. > Direktor,
1 Vice - Direktor , 11 Professoren , S Lehrer , S Ad¬
junkten , 2 Sternwarte - Assistenten.

Vorlesungen . Erstes Jahr:  Religions¬
wissenschaft , Psychologie , Logik, Metaphysik , reine Ele¬
mentar - Mathematik , lateinische Philologie . Zweites
Jahr:  Religionswissenschaft , Moralphilosophie , Phy¬
sik , lateinische Philologie - — Außerordentlich:
Erziehungskunde , höher « Mathematik in zwei Jahren,
wissenschaftliche und populire Astronomie , populäre Me¬
chanik für Gewerbsleute , Weltgeschichte , österreichische
Staatengeschichte , Diplomatik und Heraldik , Numis¬
matik , Geschichte der Philosophie , klassische Literatur,
griechische Philologie , Naturgeschichte , LandwirthschaftS-
lehre , Ästhetik (alle zwei Jahre ) . Italienische Sprache
und Literatur in zwei Jahren , böhmische, französische,
englische Sprache . Schön - und Rechtschreibekunst.

>835 : 4yü ordentliche Zuhörer ; die freien wissen¬
schaftlichen Vorlesungen besuchten 907 , jene über Spra¬
chen 56 o.

'1 Thierarznei - Institut siehe unten.
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Die 4 Fakultäten zählten daher im Jahre >8ZS 44

Professoren, 7 Supplenten , S Lehrer (fremder Spra¬
chen und der Kalligraphie) , 7 Adjunkten, 12 Assistenten,
4Korrepetitoren und4Pensionäre(am Thierarznei-In¬
stitute). DaS gesammte Lehrpersonalebezieht seine Ge¬
halte dom Staate , und zwar in der theologischen Fa¬
kultät 9,600 , in der juridischen 17,400, in der medizi¬
nisch- chirurgischen3o,4oo (den Universitätsgärtner mit¬
begriffen) , außerdem im Thierarzenei - Institute 12,700,
in der philosophischen 27,090, also im Ganzen 97,190 fl.
Die Professoren der weltlichen Fakultäten beziehen über-
dieß einen Quartiergelds - Beitrag von jährlich 1S0 fl.,
die Adjunkten und Assistenten, welchen keine Wohnungen
angewiesen sind» von 60 fl. Das ganze Personale des
Thierarznei - Institutes aber hat im Gebäude seine Woh¬
nung , Holz- und Licht- Pauschale. Mit diesen Quar¬
tiergeldern, von beiläufig 9,800 fl., erhält man die Summe
von 106,69» fl., und da die verschiedenen Sammlungen
der Universität jährlich mit mehr als 1ivoo fl. dotirt
sind, die Kliniken noch insbesondere über 7000 fl. ko¬
sten, so werden auf die Universität , die Besoldungen
des Kanzlei- und Hauspersonales, die Unterhaltung der
Gebäude u. s. w- nicht in Anschlag gebracht, jährlich
mehr als 124,700 fl. verwendet, im Ganzen aber kann
man die rund« Summe von 200,000 fl. annehmen *).

Die Gesammtzahl der ordentlichen Zu-

9 Die Universität ln Berlin kostete >834  dem Staate an Be¬
soldungen für Professoren, Beamte», s. iv- im Ganzen
b4,SLo, im Jahre >835: , 7,84s Thaler.
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Hörer an der Universität war »080 , der außerordentli¬
chen iy6S.

Die Universität besitzt zahlreiche Stiftungen , von
denen jene, welche allgemein zu vertheilen kommen , jähr¬
lich bei 6ovo fl. betragen , jene aber , die ausschließend
für die theologische Fakultät bestimmt sind, 104, für die
juridische 778 , und für die medizinische log fl. Außer¬
dem bestehen Musik - Stipendien u . dgl . Die Gesammt-
summe aller Stipendien betrug im Jahre >835 : , >, >53 fl.
68 kr- , wovon in der theologischen Fakultät So , in der
juridischen an yb Stipendisten So38 fl. 53 kr. , in der
medizinischen an 116 Stipendisten >,, >8 > fl. , 3 kr- , in
der philosophischen an 70 Stipendisten ,873 fl. 4 , kr.
vertheilt wurden . Rechnet man hinzu die Unterstützun¬
gen , welche Se - Majestät der Kaiser und die übrigen
Mitglieder des allerhöchsten Kaiserhauses den Studieren¬
den angedeihen lassen , die Konviktstiftplätze , dann die
Beiträge der Wohlthätigkeitsvereine , insbesondere des
Vereins zur Unterstützung würdiger und dürftiger Stu¬
dierenden , welcher im Jahre >835 nicht weniger als
ySo >fl. Einnahme hatte, so werden jährlich über 40,000 fl.
an die Studierenden als Unterstützung vertheilt . Alle
Stipendisten sind aber zugleich von Entrichtung der Un-
terrichtsgeldes befreit , und die Zahl dieser Befreiten oder
mit Stipendien Detheilten beläuft sich auf mehr als >,So.
Da nun die , 4 ' Theologen gleichfalls kein Unterrichts-
geld bezahlen , so haben von den »080 Studierenden
nicht mehr als etwa Svo Unterrichtsgeld
bezahlt, bei >§00 besuchten die Universität
vollkommen unentgeldlich , von diesen



81
wurden bei 58« noch insbesondere mit Sti¬
pendien und Stiftungen , und außerdem
noch über 200 mit anderen Unterstützun¬
gen betheilt . Hierbei dringt sich wohl jedem Leser
die Frage auf , ob irgend eine zweite Universität existire,
an welcher der Studierende so viele Erleichterung und
Aufmunterung auf seiner Laufbahn finde *) ! ? —

Institute und SammlunMn,
welche mit der Universität in Verbindung stehen «' ).

I.
In Bezug auf die theologische Fakultät.

>) Das Sürst - Erzbischöfliche Seininarium
oder Alumnat,

Stephansplatz Nro . s ?-j , gegenüber vom großen Thurme,
von Sigismund  Grafen von Kollonitsch,  dem er¬
sten Wiener Erzbischöfe gestiftet , >807 vergrößert . Die An¬
staltsteht unter >Direktor , > Vice -Direktor , zugleich Öko¬
nom , , Spiritual ; 2 Adjunkten der theologischen Fakultät
an der Universität sind zugleich Repetitoren der Alumnen.
>8L5 war die Zahl der Alumnen 87, von denen 12 im k. k.
Stadt - Koyvikte sich befinden. In der Wiener Diöcese

*) Die Universität in München zählte >833: >S-S Studierende,
nämlich : 8»6 Philosophen , sS« Juristen , »3s Theologen,
3SS Mediziner , - 8 S- rstkandidaten , SZ Philologen , »SKa¬
meralisten , «3 Pharmazeuten , , s Architekten ; S->» bezogen
Stipendien , worunter So Alumnen , und 78 erhielten Pri-
ratunterstützung.

" ) Bibliothek und Kliniken , sieh« Abschnitt VNl und m.
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(D . U. W . W . und U. M . B . begreifend ) kommen jähr¬

lich ,5 — 26 Individuen den Sekular - Klerus zu ersehen.

- ) K- K. höher « Bildungs - Anstalt für Welt -'
Priester -).

In dem Klostergebäude der P . P . Augustiner , am

Spitalplahe , Nro . >>S8, wurde dieses Institut >8 >6 nach
dem Plane de» damaligen DurgpfarrerS I . Frint,
zu dem Zwecke errichtet : » Männer an jungen Prie¬

stern heranzubilden , welche sowohl von Seiten ihres Ver¬
standes als de» Herzens , durch ihre intellektuelle und
moralische Bildung , nach den Bedürfnissen der

Zeit,  durch Wissenschaft und Frömmigkeit geeignet
sind , als Vorsteher der bischöflichen Seminarien , als

Professoren re. an der Bildung weiser und frommer Prie¬

ster thätig zu arbeiten . « DaS Institut steht mit der k. k.
Hof - Burgpfarre in unmittelbarer Verbindung , so zwar,
daß der jedesmalige Burgpsarrer Obervorsteher , die
Herren Hof - Kapläne aber Direktoren sind. Die Anstalt

hat > Obervorsteher , drei Studien - Direktoren , > Spi¬

ritual , einen eigenen Arzt >c. Durch das allmäliche
Auksterben der P . P . Augustiner wurde die Zahl der
Stiftplätze von 28 auf 36  vermehrt . Dem Zwecke ge¬

mäß werden junge Theologen nach Vollendung ihrer

Studien , auch Stiftsgeistliche , in das Institut zu ihrer
weitern Ausbildung ausgenommen , und erhalten in dem¬

selben Kost und Wohnung re. >20 fl. nebst Meß - Sti-

- ) Darstellung der höher» Bildungs - Anstalt für Weltpriestcr
j «m heil. Augustin in Wien re., von Dr . Jakob Trink.
Wien »S>7- ö.



85

psmdien- Sie genießen in ihrer Lebensweise eine ihres
künftigen Berufes würdige Freiheit . Die Zöglinge müs¬
sen die theologische Doktorswürde sich erwerben , wozu
sie im Institute vorbereitet werden . Außerdem erhalten
sie Vorlesungen über kliilologia »scra , lüommsntstio-
nez pstristirsg , Erklärungen der Konzilien , verglei¬
chende Erklärung des biblischen Urtextes mit den alten
Versionen ; ferner : Theologische Literärgeschichte , Cha¬
rakteristik der Bibel und heiligen Väter , Kirchengeschichte
der neuesten Zeit , Synodologie , Liturgik , Dogmenge¬
schichte, kirchliche Statistik , kirchliche Beredsamkeit rc.
Sie werden in mündlichen Vorträgen ĝeübt , wie auch im
Predigen.

Das Institut besitzt eine eigene Bibliothek von eini¬
gen >000 Bänden , die neuesten Zeitschriften und die
besondere Vergünstigung , aus der k. k. Universitäts-
Bibliothek Bücher entnehmen zu dürfen . Die Zöglinge
tragen eine Klerika , einen schmalen schwarzen Mantel
und blaue Binde . Die Zahl derselben übersteigt bereits
avo , aus denen 2 Bischöfe, 1 Titularbischofund königl.
Statthaltereirath , » General - Vikar , >S Domherren , 80
Professoren der Theologie , deren 4 an der Wiener Hoch¬
schule sind, mehrere bischöfliche Kanzler rc. hervorgingen.

S) Das Pazmanysche Kollegium,
Schönlaterngaffe, Nr». LSI.

vom Kardinal Peter von Pazmany,  Primas von
Ungarn , Erzbischof von Gran , ibaZ als BildungS - An¬
stalt für ungarische Kleriker gestiftet , welche ihre Stu¬
dien an der Universität machen ; >SoZ wurde es resti-
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tuirt . Die fünf und sechzig Zöglinge , Pazmaniten ge¬
nannt , tragen lichtblaue Talare , und stehen unter einem
Rektor , zugleich Graner Domherrn , einem Bice - Rektor,
Spiritual und einem Präfekt . Das Institut besitzt in
der Leopoldstadt einen schönen Tarten , vom Grafen Ko l-
lonitsch  angekauft.

H.
In Bezug auf die medizinische

Fakultät.

>) Der k. k. botanische IlniverfitätS - Garten.
Rennweg, Nro- bZS, täglich von früh Morgens bis Sonnen¬
untergang geöffnet. Unwersitätsgärtner : Herr Diefsenbach.

Der k. k. botanische Universitäts - Garten in Wien

besteht aus dem alten , schon von der Kaiserin Maria
Theresia  zu diesem Zwecke erkauften Antheile , der

bei 3 '/ . Joch beträgt , und dem neuen , erst von weil.
Kaiser Franz  I . zur Erweiterung dieser, wissenschaft¬
lichen Anstalt überlassenen Antheile von >o Jochen , so

daß die gesammte Area des Gartens gegenwärtig bei
vierzehn Joch beträgt.

In dem ersten und älteren Theile des Gartens be¬
finden sich die Gewächshäuser , der Hörsaal der Botanik,
und die Seminarien , das Wohnhaus des Professors und
Direktors , so wie die Wohnung des ObergärtnerS und
seiner Gehülfen , dann Aufbewahrungsorte , Schoppen

u . dgl . In diesem Gartenantheile selbst befindet sich
eine besondere und vollständige Sammlung von im Freien
fortkommenden Arznei - und mehren ökonomischen und

technischen Pflanzen , die zusammen über Spezies



betragen; eine andere Sammlung von einjährigen oder
Sommergewächsen, auf >äo Beeten mit >68o Pflanzen;
ferner eine, in zwei- und dreifache Alleen, und in ein
größeres Gebüsch vertheilte ältere Sammlung von Bäu¬
men und Holzgewächsen, worunter längs der Scheide¬
wand vom neuen Gartenantheile eine bedeutende Samm¬
lung Weiden, dann an der Mauer viele seltene Schling¬
pflanzen und endlich am Fuße der gegen Süden liegen¬
den zwei Klafter hohen Mauer, die auch ähnlich von
einer Weidenpflanzung geschützt ist, auf einer längs die¬
ser Mauer hinziehenden zweifachen Rampe eine reiche,
bei fünfhundert Spezies enthaltende, Sammlung von
Alpenpflanzen, bei der den Kenner neben der größten
Kultureinfachheit dar seltene und glückliche Gedeihen die¬
ses anziehenden und schwierigen TheileS botanischer Pflan¬
zenzucht überraschet; indem seinem Blicke neben den Sel¬
tenheiten der vaterländischen Alpenvegetation, wie z. B.
Wulkenia earintliiaca , Lra ^a alpin » , Laxitraga pa-

rarloxa , Oentiana Irigicka , Aleariesi » Lruolleatlislii

llannnculu » anenionoickvs , ^ rensria graollitlors,

Lvliium petraeum , Lternbergia colcliicillora , Veltima

granüiilora , auch viele ausgezeichnete Hochgebirgöpflan-

zen von den kloelî lUountaia» im westlichen Amerika
bis zu dem uralischen Altai, von dem hohen Norden Eu¬
ropa'- bis zu den Pyrenäen sich darbieten, wie llella-
lrvru » orientall », lüsnckrsgora vernali », Viola sllsica,

Lster »ericu » und viele andere . Ausgezeichnet ist auch

noch in dem älteren Gartenantheile die große Hauptallee,
durch mehre, zum Theil noch unter dem unvergeßlicheit
Freiherrn von Iacquin,  dem Vater, gepflanzte, zum
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Theil ausländische Bäume , die selten in so mächtigen
und gesunden Exemplaren sich finden dürften , wie die
darin befindlichen Gleditschien , Tilien , Katalpen und
Juglans - Arten . Besonders die beiden Geschlechter des
Lilaotliu , exaltstns , und die merkwürdige große jährlich
blühende männliche Ginkgo mit aufgepfropftem weiblichen
Zweige.

Indem neuenGartenantheile , der mit dem älteren
durch mehrere große Durchgänge verbunden ist , nimmt
den Haupttheil des ganzen Raumes die große , nach L i u«
ne 's Methode aufgestellte Sammlung von perenniren-
den und Staudengewächsen ein. Auf 3Zo Beeten , jedes
zu fünfzehn Plätzen , finden sich über 4 " oo solcher Ge»
wächst , indem jedes fünfte Beet für nachträgliche oder
erst zu untersuchende Pflanzen leer und unbenennet ist.
Außer dieser großen , an Seltenheiten und neuen Ent¬
deckungen aller Art und aus verschiedenen Weltgegenden
sehr reichen Hauptabtheilung findet sich noch auf fünf
Hauptalleen und fünf Quergängen eine ausgezeichnete
Sammlung von Bäumen und Sträuchern , die das hie¬
sige Klima aushalten , welche , der Glanzpunkt hiesiger
Pflanzungen , bereits über zwei tausend Stück beträgt,
und gegenwärtig schon von keinem Garten Europa 'S über¬
troffen , von den wenigsten aber erreicht wird , und viel
Ausgezeichnetes und Seltenes aus Nordamerika , Hoch¬
asien und dem gemäßigten Europa enthält , wie z. B.
-scer circinstnin , l,odelü und mseroxli ^IInin ; ^ eo-
enlus liumilis und negiert » ; ^ Inur cvräiioli » und
vi ^acsntliilolis ; Lerberis »yuilolium , »sialica , Iio-
teropk ^IIa , nervös » und provincislis ; Letula pumila
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und Loevlotil ; Lrvussonetis pap ^rilera bullata ; 6sl-

ligonum pallssü ; Leltis lournesortii ; 6olutea nexa-
lensis ; Lorxlus .Vvellana laciniata und tubulosa

«anguiae » ; Lotoneaster acuininata , ailinis , trigiäa

und niicropkxlla ; Lrstaegus apiikolia beteropb ^lla,

laciniata , spatuiata und slipulaees ; L^äoni » inäica,

japonica und sinensis ; 6 ^tisus ^ äami und Weläeni;
Llaeagnus argentea ; Luon ^mus Hamilton !, nanus und

xravcor ; k'ontanesia xbill ^reoiäes ; ^ rarinus len-

tiscifolia , xenäula , orycarpa und yuaärangulata;
Oeoista amssoctica ; Oleäitscbia keror , japonica,

mscrocsntba und sinensis ; Hijrpvpbse ssiieikolia;

luglans krarioikvlia , olivsesormis und rigiäs ; Koel-

reuters xanieulata jährlich fruchttragend; Laurus Lsn-
aoin ; Lonicera Ooläii , iberica und p^renaic ». AIss-

lurs aurantiaca beide Geschlechter; Mesxilus Smitkii;

Aorus alba bullata , alba nervosa , constautinvpoli-
tana intermeäia und scabra ; kaeonia Illoutan ; kbL

Iaäolj>lius iloribunäus , latifolius , nepalensis und spe-

ciosus ; kinus Laricio , nigra , I?aIIasii , kinastsr,

pvnäerosa und rubra ; klanera kickaräi ; klatanus

cuneats , longilvba und vrientalis . kvpulus angu-

lala ; äilatsta losmina , pannonica koemina , granäi-

äentsta , beteropk ^lla, suaveolens und trepicla; kru.

nus Loeoinilia , persicikolia , xrostrata und Sibirier»;

k/rus anguslifolia , crenäla , tlorikunäa , graecs,

Uos îi , inieroearp » , nivea , salvilolia und vestil » ;

^uercus fastigiata ; kkainnus äauvrieus , Lr ) tro »zt-
lon und Wiblius ; kkus Lorisria , loricoäenäron
verum ; Ilibos aeiculars , bstrotrickum , orientale,



»avguinoum , spoeiosum , spicatum und vitilolium;
Lobinia »renaria , granllillora , macrvpbxlla ; Rosa
»cipb ^IIa , borberikvlia , feror , rugosa und viele andere.
Sslisburia aüisutikolia beide Geschlechter ; 8 sUx acu-
tilolia , 6 ro ?rons , eicolsior , laurina , lucilla , spo-
ciosa , tetrspla , venusta , violacea u . v . a . , von den
meisten beide Geschlechter ; 8 bvpberüia canallonsi»
beide Geschlechter ; 8ambueus nigra rvtuniliiolia ; 80-
pbora ssponica penciula und variegata ; 8 orbus mon
»lrosa und oopslensis ; 8 piraca ariaekolia , beila und
chooumbens ; L^inplioria invntsna ; 8 ^r,nga llosibaea
und »Iba gi snäillora ; ll'smarii sfricana ; lilia ar-
gvotea fruclu ücpresso ; glabra , mseropb ^IIa , pubes-
eens , vitilolia ; RImus americans vera ; cioniensis,
ksstigiata , kulva , viininslis ; Viburiium slnikoüum , ar-
boroum , erlulo ; Virgilia lutea ; Lir ^pbus kaliuru»
fruchtend . Vorzüglich und höchst vollständig sind auch in
der Sammlung von Sträuchern die beiden Gattungen
Losa und Libes , von denen sicher kein anderer europäi¬
scher Garten Gleiches an wirklichen  Arten bietet.
Am unteren Ende der neuen AntheilS befinden sich meh¬
rere Reserven - Beete , wo neue Pflanzen , besonders qber
Holzgewächse , in jeglicher Beziehung geprüft werden,
bevor selbe zur Auspflanzung in die Alleen und Beete
gelangen ; am oberen Ende eine große , einen verlän¬
gerten Bogen bildende Vertiefung , welche zur Aufnahme
einer vollständigen Suite der Weiden und kleiner frem¬
der Erdsträucher bestimmt ist , und bereits gegen drei-
hundert Arten zählt . In diesem Antheile sind auch sechs
große Bassins zur Aufnahme einheimischer und fremder



Wasserpflanzen, von denen hier gegen a5o Spezies ge¬
zogen werde». — Es bleibt nun noch die Schilderung
der vier Glashäuser in dem älteren Gartenantheile übrig.
Das größere derselben ist durch eine Glasschcidewand
eigentlich in zwei getrennt , und sie sind, wie auch da»
Orangcriehaus , mitHeizgängen beheizet. In dem klei¬
nen Kaphause findet sich der erste, i83 > in Wien ge¬
machte sehr gelungene Versuch einer Wasserheizung. In
diesen Häusern, die weniger auf botanische Kostbarkeiten,
als auf wissenschaftliche Instruktion berechnet sind, fin¬
den die Pflanzenfceunde vieles sehr zahlreich, was man
in anderen Gewächshäusern selten berücksichtiget, wie die
tropischen Gräser und einjährigen exotischen Gewächse.
Die in diesenHäusern befindlicheSammlungvon Fettpflan¬
zen ist eine der vollständigsten und ausgezeichnetsten, welche
Wien darbietet , und manche sehr seltene und schöne Ge¬
wächse, die in den übrigen Wiener Gärten fehlen, wie
z. D . Loninm Lracscka , oder durch Größe und Alter sich
auSzeichnen, wie die beiden noch aus dem alten Prinz
Eugenischen  Garten am Belvedere und der Epoche
von 1710  herstammenden Exemplare von Lasen 3lerva
rnvra und Ligeliaria akricsna . In den kalten Häu¬
sern wäre bemerkenswerth: Lerderis ckuici»und pinnata;
Lagenströmis inckics; ILesemdr^aatdemnm rspaceum;
kinn » Veockara, lVlorincka und 8skinisns ; Llienm Li¬
de» ; 8 eb»ttia tamsrinckitolis ; 8 tstice purpurslaz
8tspelia Oussanisna . In den warmen Häusern: ^ ckan-
»ooiq ckigitsta; Lsubinia snatoinics ; Lrosimum mi-
orvesrpum ; 6 appsris Lrexnia ; Lsrvlinea princeps;
Oeärela oäorsts ; Loccvlaba pudeseens ; Lreseentia



Llljetc ; Qmollna psrviilora ; Ozrocsrpus ariatieu » ;
Lernsnstia sonora ; Uura cregitanz , beide Geschlechter
und fruchttragend; ssacquinia arkorca ; Inga 8amsn;
Naurus cinnamomum und nitista ; kluineria alda ; 8tre-
litria juncea ; reginse und inacroxlixlla ; lerminalia
sngustilolis u. f w.

Die Gesammtzahl der im Freien und in den Häu¬

sern des k. k. Universitäts - GartenS kultivirten Pflanzen

betragt mehr als zehntausend Arten , eine Zahl , die den¬
selben in die erste Reihe der Gärten Europa ' s setzt, und

bei der noch überdieß die Holzgewächse getrennten Ge¬

schlechtes fast durchaus in beiden Individuen vorhanden

sind . Diese Anstalt , von welcher Freiherr Nikolaus

von Jacquin  als Begründer betrachtet werden kann,

steht seit dem Jahre >797 unter der Direktion seines

Sohnes , des k. k. Regierungsrathes und Professors der

Botanik und Chemie an der hiesigen Universität , Herrn

Joseph  Freiherrn von Jacquin,  der , die Bahn

seines in der Pflanzenkunde unsterblich gewordenen Va¬

ters mit gleich eifriger Wiffenschaftsliebe verfolgend , von

dem neuen und grvßern Gartenantheile der Schöpfer ge¬

worden , und dessen Thätigkeit und Wiffenschaftsliebe,
so wie der treuen Mithülse des an dieser Anstalt ange«

stellten Qbergärtners , Herrn Dieffenbach,  insbeson¬

dere die schnelle und unkostspielige Umstaltuna dieser

größeren Zutheilung , aus früher unfruchtbaren Feldern,
in seinen gegenwärtigen so anziehenden als nützenden Zu¬

stand zu verdanken ist *) .

*1 Der Universitäts - Garten in Wien . Vom Freiherr » von



, ) Da » Raturakien - Museum.
In der Schulgaffc , Nro. 767. nächst dem Universitätsplatze.
Vorsteher, k. k. Rath und Professor, vr . S . K- Fischer ' ).

Das Naturalien - Museum befindet sich im zweiten
Stockwerke des Gebäudes , welches die philosophischen und
Gymnasial - Hörsäle enthält . Das Lokale desselben ist
einzig in seiner Art . Zwei große und ein kleinerer Saal
stehen mit dem Hörsaale für Vorlesungen über spezielle
Naturgeschichte in unmittelbarer Verbindung . Der erste
Saal überrascht durch seine Größe ; er ist 8 > Fuß lang,
br breit und ab hoch, mit zwei gegenüberstehenden Rei¬
hen von fünf Fenstern . Dieser Saal war das physika»,
lische Museum der Jesuiten , und noch sieht man auf den
Dielen des Fußbodens den Verlauf ehemaliger Wasser¬
leitungen zu hydrostatischen Versuchen , wie auch de«
Meridian '«, zum Theil mit eingelegten Steinplatten . Die
Decke ist von dem Jesuiten Pozzo  gemalt , und wird mit
Vergnügen betrachtet . In diesem Saale füllt die Samm¬
lung der Mineralien und Thiere , von den untersten Klas¬
sen bis zu den Vögeln hinauf , neun und zwanzig Schränke.
In gleicher Entfernung von beiden Fcnsterseiten lausen
zwei Schränkereihen ; in jeder Reihe zwei lange , mit
mehren vorderen und Hinteren Glasthüren und in
ihrer Mitte durch eine Scheidewand getrennte Schränker

Jacquin . Wien >8»s , bei Gerold , aus den medijinl-
' schcn Jahrbüchern , neue Folge, 11 Bd.
' ) Allgemeine Einlasitage sind jetzt nicht bestimmt- da dir

Sammlungen eben neu geordnet und aufgestellt werden.
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und sechs, deren untere Abteilung mit Schubladen und
Holzthüren versehen ist. In lehtern sind eine Samm¬
lung für die Kennzeichen der Mineralien , Krystall - Mo¬
delle von Hol ; und die Mineralien von kleinerem For¬
mate aufbewahrt , und mit einigen Abänderungen nach
Werners  letztem Mineralsysteme geordnet . Die Mi¬
neralien von größerem Formate , sogenannte Schaustücke,
füllen den oberen Theil dieser Schränke , so wie die übri¬
gen in beiden Reihen , deren Glasthüren einander gegen¬
über stehen. Die Mineraliensammlung ist ursprünglich
die Jacquinische.  Die Schaustücke aus derselben
sind ohne Namenzettel aufgestellt , aber mit ihren alten
Zeichen und Nummern versehen , die auf den MuseumS-
Katalog Hinweisen , wo sich die Zeichen , Namen , Fund¬
orte und Beschreibungen finden , wie sie Linne und
Wallerius  selber diesen Mineralien gegeben haben.
Sie zählt , mit Inbegriff der seitdem hinzugekommenen
neu entdeckten Mineralien , bei dreitausend Exemplare.
Die Aufstellung der Thiere beginnt in der linken Reihe
der Schränke , deren GlaSthüren der Fensterseite des
Saales gegenüber stehen , mit den Zoophyten , Einge¬
weidewürmern , Strahlthieren und Krustazeen , die vor
der Hand noch nicht zahlreich sind. In der rechten Reihe
der Schränke sind die Fische und Amphibien aufgestellt,
jene bei »6o , diese über 170 SpezieS ; der größte Theil
derselben ist in mit Weingeist gefüllten Gläsern aufbe-
wahct . Die Fische aus den Gewässern Österreichs sind
schön auSgestopft , und einige Skelette in GlaSkästchen
werden ihre » Gleichen nicht leicht finden. Auch unter
den Reptilien kommen in der Ordnung der Schlangen
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mehrere seltene Spezies vor . In der Mitte des Saales
sieht man auf einem langen tischhohen Kasten eine in¬
struktive Insekten - Sammlung in zwei Reihen von Glas-
kästchen aufgestellt , nach Linne ' s Systeme , mit eini¬
gen Abänderungen , geordnet . Die ziemlich vollstän¬
dige und systematische, nach Lamark  geordnete Samm¬
lung von Konchylien  ist ebenfalls in Kästchen mit
Glasdeckeln untergebracht . Die Vögelsammlung füllt drei¬
zehn mit Glasdächern versehene , zehn Fuß hohe Glas¬
schranke , die rings um den Saal herum aufgerichtet sind,
und wovon drei eine Länge von fünf und zwanzig Fuß
haben . Diese Sammlung ist nach Linne und B l u-
menbach  geordnet , und beläuft sich, sammt Duplika¬
ten , auf neunhundert Individuen.

Aus diesem Saale kommt man in den zweiten von
gleicher Höhe und Breite mit dem vorigen , aber nur
von 5v Fuß Länge . Dieser enthält die ausgestopften
Säugethiere - Beim Eintritte in diesen Saal wird der
Blick durch eine Gruppe von Skeletten kolossaler Säuge¬
thiere gefesselt. In Mitte dieser Gruppe erhebt sich das
>5'/ - 8 »ß Giraffenskelett , das in Ansehung seiner
Vollständigkeit und Zusammensetzung unter den wenigen
in auswärtigen Museen bekannten Giraffenskeletten wohl
das ausgezeichnetste seyn dürste . Es ist von dem ver¬
storbenen berühmten Statuar , Professor Fischer,  zu¬
sammengesetzt und aufgestellt . Zur Rechten steht ein
ausgestopfter 8 '/ , Fuß hoher asiatischer Elephant , und
zur Linken dessen Skelett , beide unter Fischer 's  Auf.
ficht zu Stande gebracht . Zwischen diesen sieht man da»
Skelett eines männlichen und eines weiblichen Löwen,



einen ausgestopften Delphin und an dem einen Ende der
Gruppe den Schädel eines astatischen , an dem andern
eines afrikanischen Elephanten , auf Postamenten ruhend.
Im Hintergründe ragt noch das Skelett eines Drome¬
dars hervor , umgeben von vier auf Postamente gestell¬
ten Schädeln , eines Dromedars und Pferdes , Stieres
und Rhinozeros . Die ausgestopften Säugethiere find
in drei mit Glasdächern versehenen Glasschränken , und
drei halbzirkelförmig erbauten Glashäusern , von >3 Fuß
Höhe und a3 im Durchschnitte , nach ihren Ordnungen
in Familien zusammengestellt ; jedes Individuum auf
einem eigenen Postamente mit der Aufschrift der syste¬
matischen Benennung nach Lin ne - Diese Sammlung
zählt über zweihundert Individuen . Zur Linkendes Ein¬
ganges in das zootomische Kabinet ist auch eine Samm¬
lung von mehren Skeletten , Schädeln und einzelnen
Theilen - aus allen Ordnungen dieser Thierklafse zu¬
sammengestellt , die zur Erläuterung der Terminologie
dient.

Aus diesem Saale führen links und rechts einig»
Stufen in das zootomische Kabinet , die Zierde des Mu¬
seums , gegründet von Sr . Exzellenz dem Herrn
Geheimen-  dann Staats - und Konferenz-
Rathe , Freiherrn von Stifst,  dessen Düste
hier aufgestellt ist. Diese herrliche Sammlung von na¬
türlichen Skeletten , Schädeln , Präparaten einzelner
Theile , fast aus allen Ordnungen der Thiere mit einer
Wirbelsäule , ist von dem rühmlich bekannten Professor
der Anatomie an der Universität zu Prag , Herrn Jlg,

eigenhändig zu Stande gebracht , und in fünf Glas-



schränken mit Glasdächern aufgestellt. Jedes kleinere
Skelett und alle Präparate einzelner Theile sind noch
durch einen eigenen abzuhebendcn viereckigen Glaskasten
geschützt. An der Fensterwand sieht man in einem nie¬
drigen Glasschranke auf zehn zierlichen Tafeln unter GlaS
die Zähne des Menschen, des Wasserhundes, des Feld-
hasens, der Wanderratte, des Damhirsches, des Rehes,
des gemeinen Schafes, des Rindes und des Pferdes rei¬
henweise dargestellt. Auf jeder Tafel erscheinen die Zähne
beider Kiefern; auf der einen Hälfte der Tafel von der
äußeren, auf der anderen von der inneren Fläche. Die
Skelette der Säugethtere sind in zwei Schränken aufge¬
stellt, in einem die größer», in dem andern die kleinern,
nebst vielen Präparaten einzelner Theile. Diesen gegen¬
über sieht man in zwei Schränken die Skelette der Vö¬
gel, aus allen Ordnungen dieser Klasse, und viele in¬
teressante Präparate , nebst einigen Skeletten von Rep¬
tilien- Das natürliche Skelett eines Pferdes von ächt
arabischer Raffe, in vollem Trabe dargestellt, wissen
Pferdekenner und Pferdeliebhaber nicht genug zu würdi¬
gen, und Fremde, welche auswärtige Veterinär-Insti¬
tute besuchten, versichern, kein diesem ähnliches gesehen
zu haben. Diese Sammlung zählt über dreihundert
Stücke. AuS diesem Kabinette gelangt man in den Hör¬
saal.

S) Das chemisch « Laboratorium.
Der Hörsaal der Chemie, im uralten Schulgebäude

in der Schulgasse im ersten Stockwerke, ist der größte
an der Universität, und war vormals da- Studenten-



Theater . Die amphitheatralisch geordneten Banke fassen
über zweihundert Personen , und die schöne , durch vier
sehr große Fenster an jeder Seite bewirkte Beleuchtung
macht es möglich , daß von jedem Platze die Versuche
deutlich beobachtet werden können . — Das eigentliche
Laboratorium ist von dem Raume der Zuhörer durch ein»
hölzerne Barriere getrennt . Im Hintergründe desselben
befinden sich mehrere feststehende chemische Ofen , und
davor eine Reihe tragbarer , eiserner und thönerncr unter
einem hohen eisernen Rauchmantel , dessen äußere Wand
mit Stellen für verschiedene Gefäße bedeckt ist. An der
Wand zur Rechten findet sich ein Brunnen , der das
Wasser in das Laboratorium schafft, und zur Linken ste¬
hen die großen eisernen , messingenen und marmornen
Mörser , Ambosse re- Zu beiden Seiten des Tisches, an
welchem der Professor die Vorlesungen hält , stehen di»
pneumatischen großen und kleinen Wasserbehälter und de»
marmorne , zweihundert Pfund haltende Quecksilberka.
sten. In den Fenstern sind Arbeitstische für Versuch«
und an den Wänden Kästen , mit dem Vorrathe von
Materialien und Präparaten.

In einem geräumigen Nebensaale sind die physisch-
chemischen Apparate und Wagen aufgestellt , und auch
ein Theil der Präparate und zum Unterrichte bestimm¬
ten Muster von Materialien aufbewahrt . — Ausgezeich¬
net ist ein noch von Fortin  in Paris verfertigter , mit
allen Vorrichtungen zur genauen Messung versehener
Gasometer und Verbrennungs - Apparat ; ein großer,
leichter, gläserner , zur genauen Abwägung eingerichtete»
Ballon , derselbe , womit Lav visier die von ihm a« -



gegebene Dichtigkeit der GaSarten bestimmt hat; mehre
sehr genaue Wagen und Gewichte- worunter eine grö¬
ßer« von Fortin  in Paris und eine kleine vonKünn
in Wien; di« Originalvorrichtung, womit Denja -^
min Franklin  dar Wärme- LeitungSvermögen der
Metalle bestimmt hat ; der pneumatische Apparat, womit
Jacquin,  der Vater, zuerst da» Volumen des bei
Zerlegung des kohlensauren Kalkes ausgeschiedenen koh¬
lensauren Gases gemessen hat , und mehre andere histo¬
risch interessante Apparate. Unter den Materialien
kommen mehre vor, die durch Schönheit und Seltenheit
merkwürdig sind.

Ist diesem Laboratorium werden nicht nur die täg¬
lichen Vorlesungen gehalten, sondern die angehenden
Doktoren und Magister der Pharmazie(jährlich oft über
fünfzig) müssen daselbst auch di« ihnen als praktische
Prüfungen aufgegebenen Arbeiten ausführen. Außerdem
werden im Sommer- Semester daselbst die Vorlesungen
über Chemie, als VörbereitungSwissenschaft für di« chi¬
rurgischen Schüler, gehalten.

ä) Das anatomische Museum »):
Im neuen Universitäts- Gebäude befinden sich die

drei Säle , welche für die Anatomie bestimmt find: der
Hörsaal und das Museum im zweiten Stockwerke, der
Sezirsaal zu ebener Erd«.

-) llr . Mayer , Al. Mich. , Übersicht der an der hiesizen
Universität aufbewahrten anatom. und patholoz. - anatom-
Präparate . Medizinische Iahrb . des r. ». österr. Staates
Neueste Solgc. p- >4S.
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Der Hörsaal tst amphitheatrakisch gebaut und faßt

bei dreihundert Zuhörer ; da aber in letzter Zeit oft über
fünfhundert sich einfanden , so werden die Vorlesungen
doppelt gegeben, so daß eine Hälfte der Zuhörer Vormit¬
tags , die andere Nachmittags dieselben besuchen. Rings
um den Saal läuft ein Raum zur Aufbewahrung ana¬
tomischer Gsräthe Neben demselben ist der Präpa¬
raten - Saal mit einigen Nebengemächern.

DaS Museum enthält : s ) über So« Gefäß , Präpa¬
rate , worunter «ine große Anzahl mikroskopischer Injek¬
tionen , zum Theil vonLieb « rkühn > Prohaska  re.
Einzig in ihrer Art sind aber die injizirten Testikeln,
vynderHand des >83 , verstorbenenProfessorsMayer;
d ) bei zwanzig Nerven - Präparate , worunter eben die
Mayerischen  sich besonders auszeichnen ; c) über 200
menschliche Eier , mit und ohne Früchte , von der zwei¬
ten Woche bis zum achten Monate ; fünfzehn Embryo-
nen -Skelefte von verschiedenem Alter ; ä ) 1S0 monströse
und regelwidrige Bildungen an Menschen und Thierep;
e ) So anatomische und pathologische Knochen - Tabellen
und Skelett « zur Erläuterung der osteologischen Vorle¬
sungen , worunter besonders die verschiedenen Knochen¬
narben ausgezeichnet sind ; k) drei Gehör - Präparate
von Barth , Prohaska und Mayer;  g ) >3S
Nieren - , Blasen - und Gallensteine und andere Konkre¬
mente ; i>) über Soo andere pathologische Präparate für
den Schulgebrauch und eine Meng « korrodirter und ma-
zerirter Eingeweide , Gyps - Abdrücke , Statuen re. —
Eine reichhaltige Sammlung für vergleichende Anatomie.

Der Se .zirsaql.  wurde neuerlich sy bedeutend



vergrößert, daß er fast den vierten The!! des ganzen
Erdgeschosses einnimmt, und Hoc»Schüler faßt. Ob¬
wohl in den heißen Sommermonaten wenig oder nicht!
gearbeitet wird, so werden doch jährlich den Studieren¬
den bei 2000 Leichentheile geliefert, worunter gegen 200
ganze Stämme (Rümpfe). 2 » der Nähe des Sezirsaa-
les befinden sich zwei Bassins und ein Feuerherd zur
Bereitung der Injektionsmassen, zwei Arbeits- und ein
Wohnzimmer für den Prosektor re. — Für Reinigung
der Wäsche, Instrumente rc. sind dem Professor jährlich
iüo Gulden angewiesen.

S) Das pathologisch ej Museum »).

Das pathologische Museum wurde im Jahre >811
von Sr . Exzellenz dem Herrn Staats - und Konferenz-
Rathe Freiherrn von Stifst  seinem Verfalle entrissen
und neu begründet. Es ist im allgemeinen Krankenhause
im Gebäude der medizinischen Klinik aufgestellt. Die
trockenen Präparate füllen drei Zimmer im ersten Stock¬
werke, und die in Weingeist aufbewahrten ein Zimmer
und einen Saal im zweiten Stock«.

DaS Museum hat einen KustoS, den Hcn. H>- und
Prosektor Rokitansky,  zwei Assistenten, und zum
Behufs der pathologischen Obduktionen des allgemeinen
Krankenhauses, so wie der gerichtlichen Leichenöffnungen,
ein zweifaches Lokale mit anatomischer Küche, Dleich-
uud Trockenanstalt. Sämmtliche Lokalitäten sehen je-

»> vr . 2 «b- Wag » e r , geschichtliche Notizen über das pa¬
thologischeMuseum im k. k allgem. Krantenhause zu
Wien. Medizin- Iahrb - , , . Dd-» ,>. >.



doch einer gänzlichen Umstaltung entgegen Gegen Mel¬
dung , TagS zuvor , ist dar Museum Sonnabends von
zehn bis zwölf Uhr Jedermann geöffnet. Die Leichen¬
öffnungen werden täglich von 7^ — >>, gerichtliche Un¬
tersuchungen auch Nachmittags nach a '/r Uhr vorge¬
nommen.

Weniger die Menge , bei 3Soo , als wissenschaftlicher
Werth der Präparate zeichnet diese Sammlung aus.
Besonders lehrreich ist die stufenweise Folge der Qrga-
uisationS - Krankheiten , von deren erstem bemerkbaren
Keime bis zur vollen Entwickelung , vorzüglich mit Be¬
rücksichtigung der Texturveränderungen . Besondere Er¬
wähnung verdienen hier : die schönen Exemplare der
Extra -Uterinal -Schwangerschaften , Eierkrankhcitcn , Mo¬
len und Mißgeburten Die Sammlung der Herz - und
Gefäßkrankheiten ist vollständig zu nenne » , so wie jene
organischer Abweichungen des DarmkanaleS , Gehirns
und Rückenmarkes . Ungemein zahlreich ist die Schädel-
Sammlung , so wie jene der anorganischen Konkremente,
vorzüglich der Steinbildungen . Sämmtliche Präparate
sind gut konservirt , in Weingeist , gefirnißt oder weiß
gebleicht , ähnliches zusammengestellt , mit bezeichnender
Aufschrift und Katalogs - Nummer versehen. Der Kata¬
log enthält , nebst ausführlicher Beschreibung , auch die
erforderlichen Sektionsprotokolle und Krankheitsbelege.
Drei Mal die Woche werden außerordentliche Vorlrägc
über pathologischeAnatomie mit Benützung der vorhan¬
denen Präparate und frischer Lcichentheile gehalten.
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K) Die Sammlung chirurgischer Instrumente,

Berbandstücte und Maschinen

Diese Sammlung besteht aus vierzig Bestecken
(Etuis) , welche mehr als zweitausend Instrumente und
Geräthe enthalten, wovon bei hundert und dreißig von
Silber sind. Die Maschinen füllen nebst den Derband-
stücken vier ehn Kästen mit etwa hundert und sechzig Num¬
mern, und die Verbandstücke noch insbesondere drei Kästen
mit mehr als sechzig Nummern.

7) Das k, k. Th : e ra rz n ei - 2n  sti tu  t
Landstraße, Rabcngaffe Nr ». S-i>, am Neustädter Kanäle-

Das k. k. Thierarznei - Institut mit dem damit ver¬
einigten Thicrspitale und decHusbeschlagsschmiede ist die

Kupfer in Folio.

»») vr . Li dl , Ioh . , Rede bei der Eröffnung des Schulkur¬
ses >8^ in dem Anfänge der neuen Lehrordnung ,e. , in
den Medizin. 2ahrbüch. des k. k. öst- Staates - Neue Folge.
>. Bd-, i>. 3»>, enthält eine kurze Geschichte des 2nsti-
tuts.

vr . Mich, von Erdelyi,  Skizze einer Geschichte des
k. k. Wien. Thicrarznei- 2nstituts , nebst einer Übersicht
der an dieser Anstalt vorgetragenen Lehrgegenstände, des
daselbst befindliche» Lehr- Personals , und der in der ge-
sammten österr. Monarchie angcstellten thierärztl. 2ndi»i-
duen , daselbst >>- Bd. , p. >.
-Skizzirte Darstellung der merkwürd. Präparate im
zo»tom- Museum des k. k. Thierarznei- 2nstit -, daselbst
>Z. Bd. , p. >b-i-
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rhierarztliche Zenkral-Lehranstalt der österreichischen Mo¬
narchie. Schon MariaTheresia  ließ >767 durch den
Hofthiecarzt Scokti  eine Militär - Fahnenschmiede-
Lehranstalt«inrichten, und Joseph H. verlieh derselben
größere Ausdehnung. Seit 1812 bildet das Institut aber
einen integrirenden Theil der Universität, es wurde nach
einem größeren Plane organistrt, mit einem großartigen
Gebäude ausgestattet, und so aus einem bloß hippia-
trischen zu einem eigentlichen Veterinär-Institute um-
gcbildet, wenn es auch in der Natur des Verhältnisses
der Anstalt zur Residenz liegt, daß hauptsächlich kranke
Pserde und Hunde in dieselbe abgegeben werden. Das
Institut wurde 1821—20 durch die Großmuth Sr.
Majestät Kaiser Franz  I . mit solchem Aufwande neu
erbaut, daß eS von keinem anderen übertroffen wer¬
den dürfte. Der weitläufige Bau, mit der Hauptfronte
gegen den Neustädtec Kanal, bildet ein geschloffenes Ob¬
long mit vier Abtheilungen, a) Das zwei Stockwerke
hohe Hauptgebäude enthält die Wohnungen des Direk¬
tors , Militär -Kommandanten, der Professoren und
Korrepetitoren, der Pensionärs, des Kanzleipersonales re.,
die Hörsale und Museen. Die daran stoßenden Neben¬
gebäude enthalten rechtsa die Beschlagschmiede mit 4
Werkstätten, 6 Feueressen, 2 Beschlagbrücken, >Brücke
mit Aufzugmaschineu. s. w-; liuks: 2 Ställe für 20
Stück Hornvieh, 2 für 100 Schafe, die Wohnung des

vr . L . L- B » ch müll « r , Nachricht von dem Zwecke
und der Beschaffenheit des Physika!. Apparates amk. k.
Lhierarznei- Jnstit . dafelhst. » d. , x. L. 7.



MaierS u. s. w- k) In dem >>3 Klafter langen Hin¬
tergebäude sind 12 Stallungen für yo Pferde, die Apo¬
theke mit dem Laboratorium , die Winterreitschule (be¬
deckter Bewegungsplah) , zugleich DperationSsaal. Im
oberen Stockwerke sind die Wohnungen der 6o bis 70
Militärfchüler und der Wartmannschaft. 0) Nördlich
steht da» Badegebäude, eine mit einer Laterne versehene
Rotunde mit einem steinernen Bassin, daneben 4 Ställe
auf 12 Pferde und die Heihküche. 6) Diesem gegenüber
ist da» Sepacatstall - Gebäude, mit ) größeren , 2 klei¬
neren Ställen für kollerische und mit ansteckenden Krank¬
heiten behaftete Pferde , für wüthende und wuthverdäch-
tig« Hunde. Der große Hofraum enthält symmetrisch
abgetheilte und eingefriedigte, mit Bäumen bepflanzte
Wiesen- und Weideplätze, den botanischen Garten mit
Bassin, r SchwemmbassinS, Brunnen u. s. w. Das ganze
Lokale ist mit Wasserleitungen aus dem Kanäle durch¬
schnitten, welche die Bassins , das Bad , den SektionS-
saal , die Fcuerlösch- Requisiten nach Bedarf augenblick¬
lich mit Wasser versehen, die Abzugskanäledurchschwim¬
men u. s. w. Der große kupferne Kessel im Badehause,
600 Eimer haltend , ist nach Professor Meißner '»
sinnreicher Angabe so vortheilhaft eingerichtet, daß die
Erhitzung dieser großen Waffermaffe (durch Röhren aus
dem Kanäle geleitet) bis zu Lb Grad keine größere Aus¬
lage für Brennholz ak» » fl. 3o kr- erfordert , wofür 3
kranke Pferde mehrmals baden können-

Das Institut hat als thierärztliche Central -Anstalt
der Monarchie einen dreifachen Wirkungskreis r alsLehr-
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anstalt , als Th iorspital irnd HufbeschlagSanstalt,
und als  wissenschaftliche Behörde.

I . Die Lehranstalt . Unter einem Direktor
werden durch fünf Professoren mit vier Korrepetitoren
und einem Schinjedlehrer in zwei Jahrgängen Vorlesun¬
gen über ; Naturgeschichte und Hygiene per HauSsäu-
gethiece , Anatomie . Physiologie , Physik , Chemie , all¬
gemeine Pathologie , Nahrvngs - und Arznei - Mittel¬
lehre , spezielle Therapie der innerlichen Krankheiten,
Chirurgie und Operationslehre , Seuchenlehre und Vete¬
rinär - Polizei , gerichtliche Thierarzneikunde , über das
Beschlag gesunder und kranker Hufe , Gestüt - und Zucht¬
kunde , Klinik der innerlichen und äußeren Krankheiten,
in de» Ställen , gegeben. Sämmtliche Vorlesungen sind
unentgeldlich  und Vormittags , Nachmittags die
Korrepetitionen . Den Schülern des zweiten Jahres wer¬
den die kranken Thiere mit zur Behandlung und Abfas¬
sung der Krankengeschichten übergeben , auch verrichten
sie kleiner « Operationen.

Die Schüler sind in acht Klaffen abgetheilt : , ) Thier-
ärzte , Doktoren der Medizin oder approbirte Wund¬
ärzte , welche nach dem zweijährigen Kurse thierärztliche
strenge Prüfungen ablegen und das Diplom als Thier-
ärzte erhalten ; rj Knrschmiede, welche nach zweijährigem
Kurse ein Absolutorium erhalten ; 3) Beschlagschmiede,
welche nach einjährigem Kurs « Studien - und BeschlagS-
Zeugniffe erhalten ( im Erzherzogthume Österreich können
nur diese ein Meisterrecht erhalten ) ; 4) Ökonomen,
welche wie alle folgenden die gewöhnlichen Studienzeug-
nifse erhalten ; S) Pferdeliebhaber (Offiziere , Bereiter ) ;
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ü) Aleischbeschauer; 7) Schafmeister, Hirte » und Jäger;
8) außerordentliche Zuhörer-

>835 betrug die Zahl der ordentlichen Schüler 3r >,
worunter 4? Thierärzte , >69 Kurschmiede, 7» Beschlag¬
schmiede, >3 Ökonomen, 5 Pferdeliebhaber, >3 Fleisch-
beschauec; rechnet man noch hiezu die 3c>außerordent¬
lichen Zuhörer und 45g Mediziner und Chirurgen , für
welche der SeuchenkurS obligat ist, so erhält man die
Gesammtzahl von 8, <>Zuhörern. Unter diesen zählt inan
jährlich bo — 70 Militärschmiede, theils von den Regi¬
mentern auf den zweijährigen Kurs geschickt, theils als
»HauSkadetten« bei dem Militärkommando im Insti¬
tute assentirt, welche nachmals als Unterschmiede zu den
Regimentern kommen. Alle wohnen im Institute unter
dessen Militär - und Civil - Aufsicht.

Der Staat erhält vier Doktoren der Medizin oder
Magister der Chirurgie als Pensionäre am Institute,
welche daselbst wohnen, jährlich 3o» st. erhalten , und
in einem dreijährigen Kurse sich für die Thierarzneikunde
ausbilden.

Hilfsmittel für den Unterricht  bestehen
am Institute:
>. Oie Be sch lag schm iede,  wo den Schülern der

ersten Jahrganges praktischer Unterricht im Ver¬
fertigen und Auflegen der Hufeisen ertheilt wird.
ES werden in derselben jährlich über 4«" " Civil-
Parteien «»gehörige Pferde gegen Entrichtung ei¬
ner bestimmten Taxe beschlagen, und über io «»Zent¬
ner Eisen »erarbeitet. Die Einnahme an Hufbe-
schlagSgeldera beläuft sich jährlich circa auf 3ooo fl..
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und der reine Gewinn auf eine.-» Zoo fl. , welcher i
Reinertrag nicht als gering anzusehen ist, wenn man §
bedenkt, wie viel an Eisen , Nägeln , Kohlen , Werk - !
zeug re- zur Übung einer so großen Masse Schüler '
verbraucht oder zum Theil auch ruinirt wird . Dem > !
ungeachtet beläuft sich das bereits erworbene Hnsbe-
schlagS- Kapital auf 40,000 fl. , wovon di« jährli - !
chen Interessen zur Konservirung und Vermehrung
sämmtlicher Lehrmittel - Sammlungen verwendet
werden.

, . Die Hufe ise n - S amm lu ng,  welche über 5oo
Stucke in drei großen Kästen enthält , und Eisen
besonderer Beschlagsweise fast aller Nationen (wor - >
unter viele Original - Eisen ) , Modell - Eisen für ^
Pferde verschiedener Gebrauchsart , und Eisen für ^
besonder « Krankheiten und Abnormitäten des Hufes
in sich faßt , und sich durch Nettigkeit und Eleganz
der bearbeiteten Stück «, so wie durch Vollständig - >

keit und Jnstruktivität auszeichnet . H
3. Die Sammlung anatomisch - physiolo - >

gischer und pathologischer Präparate.  !
Diese faßt in vier Sälen über dritthalb tausend
(2577 ) Präparate in sich. Ein Saal  enthält die ^
Sammlung theils natürlicher , theils künstlicher
Skelette  der nutzbarsten HauSthiere , worun¬
ter drei von Kamehlen und Dromedaren , ein sehr
schöner Exemplar von einem in der Menagerie in
Gchönbrunn abgelebten zwölfjährigen männlichen ^
Elephanten , und eine« von der ebendaselbst an Abzeh- !
rüng eingegangenen Giraffe , welches letztere in patho - ^
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logischer Hinsicht durch die krankhafte auffallendeKno-
chen-Porosität (Auflockerung, Oeteomalsoia ) merk¬
würdig, so wie diese ganz« Sammlung sowohl hin¬
sichtlich ihrer Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit
nach Verschiedenheit der Rassen, des Alters, als auch
der Reinheit , Weiße und Nettigkeit der einzelne«
Präparate jeden Kenner befriedigt. Der zweite
Saal  enthält in vier großen GlaSschrankenana¬
tomisch - physiologische und pathologi-
schePräparate,  und zwar Präparate von den
einzelnen Schichten der allgemeinen Bedeckungen;
präparirte Muskeln sammt ihren Sehnen ; gelungene
Einspritzungen der Blut - und Lymphgefäße, der
Eingeweide und ihrer einzelnen Theile ; die Einge¬
weide der Kopf-, Brust - , Bauch - und Deckenhöhle
theils in trockenem Zustande, theilS in Weingeist;
ferner eine reichhaltige FötuS- und Entozven-Samm-
lung ; da>:n an pathologischen Präparaten eine
reichhaltige Sammlung von Haarballen , Gedärm-,
Nieren- , Blasen- , Gallen - , Speichelsteinen und
dergl-, Konkrementen im Bauchfelle, Netze und Ge¬
kröse, wo die Bildung vom kleinsten Rudiment all¬
mählich bis zur größtmöglichsten Ausbildung von
>3 Pf . im Gewichte (bei einem Gedärmstein) aach-
gcwiesen ist. Ferner eine reichhaltige Sammlung
von Mißgeburten und verschiedenen Abnormitäten der
Eingeweide in Weingeist. Im dritten Saale
in vier großen Glasschränken eine reichhaltige und
sehr instruktive Sammlung der getrennten , sowohl
gesunden als abnormen Knochen, ferner der Vor-



der- und Hinterkiefer zur Bestimmung jeglichen Al¬
ters der verschiedenenHaussäugethiereaus den Zäh¬
nen , und der dabei vorkommendenAbnormitäten.
Der vierte Saal  faßt in drei Glaskästen die
Bänder - und Nerven - Präparate , theils im getrock¬
neten Zustande, theils in Weingeist ausbewahrt
in sich.

4. Das z0 0 l 0 g i scheK a b ! n e tt , mit einer Samm¬
lung anSgestopster Hanssäugethiere, welche Samm¬
lung , wenn sie auch hinsichtlich der Reichhaltigkeit
anderer derlei Kabinette der Haupt - und Residenz¬
stadt im Allgemeinen in keinen Betracht kommen
kann, doch ihrem besonderen und beschränkten Zwecke,
nämlich als Hilfsmittel für den Unterricht aus der
Naturgeschichte der nutzbarsten Haussäugethiere, ent¬
spricht.

5. DaS physikalische Kabinett  in Verbindung
mit der Arzneimittel - Sammlung  enthält
in drei großen Glaskästen die für den Unterricht
aus den Anfangsgründen der Physik und Chemie,
so wie aus der Heilmittellehre nöthigen physikali¬
schen und chemischen Instrumente , Apparate, einfa¬
chen und zusammengesetzten Präparate , welche durch-
gehendS für das Institut besonders bestellt und neu
verfertigt worden sind. Ein großes zusammenge¬
setztes Plößl 'scheS Mikroskop  dient zu ge¬
nauen anatomischen, physiologischen und pathologi¬
schen Untersuchungen.

b. Ein kleiner botanischer Garten  enthält die
zum Unterrichte nöthigen einheimischen Arznei- und



Futtergewächse, und wird stets im besten Flor er¬
halten.

7. Ein reichhaltiges und gut konservirtes Herbarium.
8. Eine Sammlung veterinär - chirurgi-

scherJnstrumente  in zehn großen Etuis , durch
Reichhaltigkeit und Güte der Arbeit ausgezeichnet.

H. Die Bibliothek  zählt bereits über 3ooo Bände
und über >70« Werke, und faßt nicht nur beinahe
alle seit der ältesten bis auf die jüngste Zeit über
die verschiedenen einzelnen Zweige der Thierheil¬
kunde erschienenen, sondern auch vorzügliche Werke
verwandter Wissenschaften, als der Menschenheil¬
kunde, der Landwirthschaftslehre, Naturgeschichte
(vorzüglich Zoologie« nd Botanik ) , Physik, Che¬
mie und Technologie, so wie manche kostbare Ku-
pfecwerke in sich.

H. Das Thierspital  ist in so ferne auch als
Wohlthätigkeitsanstalt zu betrachten, als die ohnedieß
sehr billigen Taxen gegen Armuthszcugniss« ganz erlas¬
sen werden. Demungeachtet beträgt die jährlich« Ein¬
nahme bei 8000 fi., wovon bei >«xx, si. Reinertrag . Die
Ldrdnung in Aufnahme, Behandlung und Entlassung
kranker Thiere ist dieselbe wie in allen gut organisirten
Spitälern . Militär - Qberschmiede haben die Inspektion,
die Gemeinen der Militärmannschaft des Instituts die
Wartung . An jeden, umgestandenenoder wegen unheil¬
baren Übeln getödteten Thiere werden Sektionen vor-
genommen, Berichte darüber in die Krankengeschichten
ausgenommen, merkwürdige pathologisch« Produkte für



das Museum präparirt u. s. w. Noch im Verlaufe des
Sommers >836  wird eine bleibende Schafpocken-Jmpf-
austalt errichtet seyn, welche die Provinzen stets mit hin¬
reichendem Impfstoffe zu versehen hat.

In den sechs Jahren >8, 3— 1880 wurden in den
Krankenstallen 8g6> Pferde behandelt, jährliche also bei
,Zu«>. >835  wurden «34y Pferde, » Maulthiere, , 7
Rinder, 2 Schweine, 3 Ziegen, 373 Hunde, zusammen
>746 krank« Thiere behandelt. Theils als ambulatori¬
sche Kranke, theils zur gerichtlich-polizeilichen Untersu¬
chung und Beurtheilung des Exterieurs und der Brauch¬
barkeit wurden 266 Pferde, 8 Rinder, 2 Schweine,
227 Hunde, zusammen5o3 Stücke überbracht. Das
Mortalität; -Derhältniß ist ziemlich gleichmäßig 4— 5
I». ivo Pferde, ein sehr geringes Verhältuiß bei dem
elenden Zustande, in welchem viele dieser Thiere eingc-
bracht werden.

III. AIS wissenschaftlicher Behörde  wer¬
den dem Institute von Amtswegen zur Begutachtung
und Einsicht mitgetheilt: alle gerichtlichen und polizeili¬
chen thierärztlichen Fälle innerhalb der Linien Wiens,
die thierärztlichen Provinzial-Berichte der Landerstel¬
len, Lonkursarbeiten für thierärztl- Lehrkanzeln, Vor¬
schläge zur Abwendung drohender Viehseuchenu. s. w.
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In Bezug auf die philosophische Fakultät.
»1 Die k. k. Sternwarte.

2m neuen Univcrsitätsgebäude, Hauptsticge- Der Zutritt zur
Sternwarte ist zu jeder Tags - und Abendstunde, gegen vor¬
läufige Meldung im Stechnungszimmer, Jedermann unentgeld-
lich gestatte«. Direkter Herr 2 - 3 - Ltttrow , ein Adjunkt und

zwei Assistenten-
Gestiftet durch  Maria Th eresia >7Z3, erhielt

di«Sternwarte durch die Großmuth Sr . Majestät Kaiser
Frau ; l. im Jahre >8a5 eine völlige Umstaltung, und
wurde dem gegenwärtigen Bedürfnisse der Wissenschaft
gemäß eingerichtet. Die Kosten des Umbaues beliefen
sich auf igZ 27  fl. , und auf die Munisizcnz, mit welcher
dieAnschassung neuer Instrumente betrieben wurde, mag
man aus den Summen schließen, welche für einzelne
verwendet wurden. Die Sternwarte nimmt im vierten
Stockwerke des neuen Universitätsgebäudes einen Raum
von 37  Quadratklaftern ein, und besteht aus einem
Saale (südlich) für die beweglichen Instrumente, einem
Zimmer für die fixen Meridian-Instrumente (nördlich)
und der Terrasse. An den beiden westlichen Ecken des Saa¬
les sind zwei Thürme mit Drehdächern angebracht, und ein
dritter größerer ist vor Kurzem ebenfalls vollendet worden.
Die älteren unvvllkommnerenJnstrumentewurdensämmt-
lich entfernt und die gegenwärtig ausgestellten gehören zu
den vorzüglichsten der neueren Astronomie. Besonders aus¬
gezeichnet sind: EinMer i diankreis , nach Reichen-
ba ch'S Konstruktion, von 37" Durchmesser. Das Fern¬
rohr von 4'-> tdffnung, b3".S Fokallänge, mit vier
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astronomischen Okularen , Hänglibelle und einem eigenen
Wagen zur Umkehrung des Instrumentes . Kostete 4200 fl.
Ein Mittagsrohr  von 4 " -4 Öffnung , 78 " Fokal-
länge , mit vier astronomischen Okularen und einer gro¬
ßen Hänglibelle . Kostete 2roo fl. Ein Äq ua to ria l,
nach Reichenbach '» Bauart . Die Achse 3^.8, Durch¬
messer der beiden Kreise : 2 .̂ 1, Fernrohr : 2" .4Öffnung,
3 >" -2 Fokallänge . Preis 36 oo fl- Ein Refraktor
von 6" Öffnung , 96 " Fokallänge mit Kreis und Lam-
pen -Mikrometcr und einer vollkommenen parallaktischen
Aufstellung . Preis booo fl. Reichend«  ch' s Uni-
versal - Jnstrument.  Durchmesser des Azimuthal-
Kreises 20" , der beiden Vertikal - Kreise >2" . Das un¬
ter einem rechten Winkel gebrochene Fernrohr : i " .8
Öffnung , 2, " Fokallänge . Preis 8700 fl. Ein Ho¬
tze n k r e i s von «4" Durchmesser . Das Fernrohr 2" .3
Öffnung , 3v" Fokallänge . Preis 1800 fl. Ein trag¬
bares Äquatorial.  Durchmesser der beiden Kreise:
6" ; das Fernrohr , von Dollond,  2 " .Z Öffnung,
42 " Fokallänge . Ein repetirender Theodolit
von 12" Durchmesser ; ein kleinerer von 8" Durchmes¬
ser. Ein Hohen - und Azimuthal - Kreis von
Troughton,  2 «" Durchmesser beider Kreise. Eia
zehn- und vierzölliger Spiegelsextant von Troughton.
Zwei größere Fernröhre von Fraunhofer,  mit 4" ->
und S" .6 Öffnung . Brennweite : 63" und S6" . Ein
Kometensucher,  parallaktisch ausgestellt . Ein R e-
versiooS - Pendel  nach der Konstruktion de» Kapik.
Kater,  mit vollständigem Apparat . Ein englischer
Höhen - und Azimuthal - Krei », nach Babbag«
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in London, für Beobachter auf Reisen. Ein Ma¬
gneto - Galvanischer Apparat , nach Gauß,
zur genauen Messung der Deklination , der Inklination
und der Intensität des Magnets . Eine I nve rsi o ns-
masch ine zur Umlegung der Axen des Meridiankrei¬
ses und anderer großer Instrumente . Ein senkrecht
schwimmender Kollimator, zur Rektifikation des Mitlags¬
rohcer , nach Kapitän Kater 's Konstruktion . Eine
Eentcirmaschine, zur Rektifikation der Fernröhre . Zwei
Dynamometer , von Ramsden und Carry,  zur Be¬
stimmung der Vergrößerung der Fernröhre . Fünf vor¬
züglich« astronomische Pendel-Uhren, von Molyneux,
Graham, Auch  und Geist. — Ein Chronometer
von Arnold,  doppelt in Gold gefaßt. Mehrere vor¬
zügliche meteorologische Instrumente . Meridiankreis,
Passage- Instrument , Äquatorial und Refraktor haben
Fraunhofe  r 'sche Gläser und sind im k. k. polytechni¬
schen Institute gearbeitet.

Zur Bestreitung der Reparaturen an Instrumenten
und Uhren ist die jährliche Summe von fünfhundert Gul¬
den angewiesen.

Die Bibliothek  besteht aus nahe ioc>» Werken
in itjoo Bänden , ohne die reichhaltige Sammlung astro¬
nomischer Ephemeriden. Seit lör » ist zur Vermehrung
derselben die jährliche Summe von zweihundert Gulden
angewiesen.

Der Direktor ist verpflichtet, die astronomischen Be¬
obachtungen jährlich in Druck zu geben, zu dessen Be¬
streitung sechshundert Gulden angewiesen find *). Die

Annalen der k. k. Sternwarte.



meteorologischen Beobachtungen erscheinen täglich in der
Zeitung . Von der Sternwarte aus wird mit einer Glocke
täglich dem Thurmwächter der St . Stephansthucmer
das Eintreten der mittleren  Mittagszeit bezeichnet,
wornach derselbe die Thurmuhr stellt.

-) Das physikalische Museum»

zum Behufs der Vorlesungen über Experimentalphysik,
wie bereits oben erwähnt , im neuen Universitätsgebäud «,
dessen läng » der Hauptfront « liegende Lokalitäten des
ersten Stockwerkes es einnimmt . Dasselbe besteht aus
zwei geräumigen , durch ein Zwischengemach verbundenen
Sälen - Der eine derselben dient zugleich als - Hörsaal,
und enthält nebst den vor dem Experimentirtische stufen¬
weise sich erhebenden , an s5o Zuhörer fassenden Sitzen,
eine Reihe GlaSschränke , worin fast durchgehends ältere
physikalische Gcräthschaften in systematischer Ordnuug
aufgestellt sind, welche zusammen einen , etwa dem Ende
deS verflossenen Jahrhunderts entsprechenden Apparat
bilden . Der Kenner der Geschichte der Physik findet chier
manches interessante Instrument , darunter Driginal-
Apparate , wie jener , wodurch einst Herbert  die Zu¬
sammendrückbarkeit - es Wassers nachwies , sein Pyrome¬
ter u. - ergl . Sehr vollständig sind hier die zur Lehre
von der Last und Elektrizität gehörenden Vorrich¬
tungen - Von da gelangt man durch dar gut einge¬
richtete Laboratorium in den andern Saal , worin man
nebst einer zahlreichen Sammlung von Maschinen - Mo¬
dellen , welch« größtentheils die obern Abtheilungen der
an den Wanden in geschlossener Reihe fortlaufenden Glas-



schränke ein »ehme» , eine Auswahl der besten Apparate

antrifft , welche der Scharfsinn neuerer Physiker ins Le¬

ben gerufen , und deren Inbegriff den heutigen Zustand
der Wissenschaft aus eine würdige Weise repräsentirt.
Alle diese Instrumente vereinigen mit großer Genauig¬

keit die einfache Eleganz , welche Meisterhände ihren Er¬

zeugnissen zu verleihen wissen. Sie sind , mit wenigen
Ausnahmen , aus Wiener Werkstätten hervorgegangen.

Zahlreiche Gruppen von Gesäß - und Heberbarometern,

von gewöhnlichen und Höhenmessungs - Thermometern,
von Hygrometern , Elaterometern für Dünste , Aräome¬

tern , Photometern , Elektrometern , Galvanometern,

mehr « Wagen , Maßstäbe u. dergl . bieten dem Experi¬
mentatorvielfache Hülfsmittel dar , anderer bloß zur Ver-

sinnlichunz physikalischer Lehren bei den öffentlichen Vor¬

trägen dienender Apparate nicht zu gedenken. Eine wirk¬
sam« Elektristrmaschine , ein aus 120 Elementen , jedes

einen Quadratfuß groß , bestehender Volta ' scher  Ap¬
parat setzen den Experimentator in den Stand , auch

mächtige Kräfte zu Hilfe zu nehmen , wobei noch zwischen

mehren kleineren Apparaten derselben Art die Wahl

bleibt . Mit diesen stehen die neuesten Apparate zur Ent¬

wickelung der Magneto - Elektricität , deren mehre daS

Verdienst der Originalität haben , im Einklänge . Nicht

minder glänzend ist der optische Theil der Sammlung
auSgcstattet . Neben Fraunhofers  Leistungen prangt

hier P l ö ß l' S erster dialytischer Achromat , und dessen

großes aplanatisches , mit dem von dem wackeren vater¬

ländischen Künstler wesentlich verbesserten Schraubenmi-

krometer ausgestattcteS Mikroskop , nebst mehren ande»



ren Erzeugnissen dieses Meisters in der praktischen Optik,
über deren Werth die allgemeine Stimme der Natur¬
forscher Europa 's bereits entschieden hat . Auch die zur
Begründung der neuen physikalischen Theorie des Lichts
dienenden Apparate verdienen hier einer besonderen Er¬
wähnung . Ein von dem verewigten Fraunhofer
verfertigter Beugungsapparat ist , der Feinheit und Ge¬
nauigkeit der Gitter wegen , von hohem Werthe . Die
neuesten Vorrichtungen zur Darstellung der Erscheinun¬
gen der Interferenz des Lichts , der Polarisation , kön¬
ne» ihrer Originalität wegen , als Bereicherungen des
physikalischen Apparates angesehen werden , und haben
bereits beifällige Nachahmung gefunden . Da dem Mu¬
seum für kurrente Ausgaben , Konsumtibilien und Mate¬
rial 3oo fl. , ferner zur Bestreitung mechanischer Arbei¬
ten in Betreff der Reparaturen und Ausführung neuer
Apparate 600 fl. jährlich zugewiesen sind , und überdieß,
wenn es nvthig ist , von Seite der Landesregierung be¬
sondere Unterstützungen zufließen , für deren zweckmäßige
Verwendung die Leistungen der letzter» Jahre bürgen,
so dürfte dasselbe die Stufe der Vollendung , auf wel¬
cher es bereits gegenwärtig unter ähnlichen Anstalten
steht , in Kurzem bedeutend überschreiten.

3) Das laiidwirebfchaftltch « Museum,
zum Bchuse der Vorlesungen über Landwirthschaftslehre.
Dasselbe enthält über zweihundert Stück an physikali¬
schen und chemischen Apparaten , Präparaten :c. ; gegen
,00 Modelle von Acker- , Säe - und Ernte - Geräthen
bei fünfzig Modelle von Handwerkzeugen und Wirth-



schaftSgerathen ; eine nöthige , mineralogisch - botanisch-
zoologische Sammlung und eine kleine Handbibliothek.
Dem Museum sind jährlich >ao fl. zugewiesen ; und eS
sieht der Versetzung in ein geräumigeres Lokale entge¬
gen *).

Besondere Institute.
r . Die k. k. protestantisch - theologische

Lehranstalt.
Vordere Schenkcnstraßc , Nro , 4Z.

Um den Studierenden der protestantische » Theolo¬
gie aus den k. k. Staaten Gelegenheit zu »erschaffen, sich
auch im Inland « eine höhere wissenschaftliche Bildung
aneignen zu können , gründete Kaiser Franz I . im Jahre
i8,g diese Anstalt für die Bekenner der beiden evangeli¬
schen Kirchen . Sie wurde am zweiten April >8ai er¬
öffnet , und unter einem Direktor , mit üoo fl. Gehalts¬
zulage , zählt sie jetzt sünfProfessoren mit rSoa — »ooo fl.
Gehalt . In einem dreijährigen Kurse wird unentgeld-
lich nach vorgeschriebenen protestantischen Lehrbüchern
gelesen über : Anleitung zum theologischen Studium , Ein¬
leitung in das alte und neue Testament , Archäologie,
Hermeneutik , hebräische und griechische Sprache , kur¬
sorische Lektüre der Bibel , Exegese , Kirchengeschichte,
Kirchenrecht , Dogmatik , Dogmengeschichte , Symbolik,
Moral - Theologie , Pastoral - Theologie , Homiletik nebst
Übungen im mündlichen und schriftlichen Vortrage . —

) Die k. k. Forstlehranstalt : siehe Umgebung,a.
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Außerordentlich über: semitische Dialekte. Die
auszunehmenden Schüler müssen die philosophischen Stu¬
dien absolvict und einem MaturitätS-Examen sich unter¬
zogen haben. Die meisten haben schon an einem inläa»
dischen protestantischenLyzeum den theologischen Kur-
vollendet.

>835 zählte die Anstalt 5ü Studierende; für 3o be¬
stehen kaiserliche Stipendien von 5o— >oo fl. jährlich.
Studierende aus den deutschen Erbstaaten haben hierbei
den Vorzug vor Ungarn und Siebenbürgern, welche auch
an auswärtigen Universitäten, namentlich Berlin studie¬
ren können, was jenen nur nach vollendetem Kurs« ge¬
stattet ist. Die Anstalt besitzt bereits «ine Bibliothek
von mehren tausend Bänden, und insbesondere die
KovatS 'sche  Stiftung für ungarische Literatur. Bei
geistlichen Anstellungen wird den Schülern dieser Anstalt,
ceteri» paribus , der Vorzug gegeben.

r . Die k- k. Theresianische Kitter«
Akademie (Theresianum ).

Wieden, Savoritenstraße, Nr». >56.
Don Maria Theresia >743 für junge Edel¬

leut« gestiftet und mit mehren ähnlichen Stiftungen
vereinigt, von Joseph  H . >764  aufgehoben, und in
Handstipendien verwandelt, wurde diese Anstalt >797
unter Kaiser Franz  t wieder hergestellt und nach ihrem
jetzigen Plane eingerichtet- Das Institut ist demnach
bestimmt, junge Edelleute standeSmäßig zu erziehen und
zu Staatsämtern auSzubilden, mit besonderer  Be¬
rücksichtigungkameralistischer  Zweige. Die Lei-



tung des Haus - und Erziehungswesens ist den P . P.
Piaristen der böhmisch- mährischen Provinz übergeben.
> Kurator , i Direktor , > Rektor, 3 Subrektoren , >6
Präfekte , 7 Professoren des juridisch-politischen, 9 des
philosophischen, 8 des Gymnasial - Studiums , , Predi¬
ger, 9 Sprach - , 2 Zeichen- , 3 Tanz - , iFecht - , > Vol»
tigir - , 1 Schwimm - Meister , 2 Bereiter . , Scholar,
1 Bibliothekar , 1 Modellentischler, r Laborant , > Or¬
dinarius , 1 supplirender Arzt , 2 HauSwundärzte, r Au¬
genarzt , > Zahnarzt , .5  Beamte und zahlreiche Diener¬
schaft- Die Professoren Hex höheren Studien sind theils
weltlich, theils geistlich. '

Im Institute erhalten die Zöglinge Unterricht über
die Lehrgegenstände: >) der Norm alsch  u le n,  wo¬
mit die französische Sprache verbunden wird. — 2) des
Gymnasiums,  in Verbindung mit der italienischen
Sprach« sin den zwei Humanitätsklaffen), Durch die
ersten acht-Jahr « wird der Zögling zugleich im Zeichnen
unterrichtet. — 3) der philosophischen Stu¬
dien . Im ersten Jahre:  Religion , Philosophie,
Mathematik, Mineralogie, Botanik , Zoologie, lateinische
und griechische Philologie . Im zweiten Jahre:
Religion , Moral - Philosophie , Physik , Weltgeschichte,
lateinische und griechische Philologie , Forstkunde. — ä)
Der juridisch - politischen Studien . Im er-
stenJahre:  Natürliches Privat -, öffentliches und öster¬
reichisches Kriminalrecht , Statistik , prakiische Geome-
trie , Mechanik, Chemie. Im zweiten Jahre:
Römisches Civil - und österreichisches Kiichenrecht,. Ästhe¬
tik und klassische Literatur , Landwirthschaftslehrr. Im
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dritten Jahre : österreichisches Civil - , Lehen-,
Merkantil - und Wechsel- Recht, diplomatische und öster¬
reichische Staatengeschichte; politische Wissenschaften;
österreichische Privat - Rechtspraxis ; positives Völker¬
recht, ErziehungSkunde. Französische Sprache und Tan¬
zen durch alle Klassen und Abtheilungen. Die Italienische
Sprache fängt in den HumanitätSklajsen an , und wird
in der philosophischen und juridischen Abtheilung fortge-
geseHt.

Freie Lehrgegenstände:  böhmische, polnische,
ungarische Sprache überhaupt , und englische Sprache in
der juridischen Abtheilung. — Fechten, Doltigiren , Rei¬
ten in der philosophischenund juridischen Abtheilung.

Bei der Anstalt befinden sich i§8 Stiftplätze , von
denen 65  kaiserlich sind, deren «S für jedes Land der
Monarchie mehre gibt, und sie zählt gewöhnlich über >oo
Stiftlinge . Jeder Stiftling erhält nach seinem Austritt«
bei derjenigen Stelle , welche er entweder selbst wünscht,
oder für welche er besonders geeignet befunden wird,
eine Anstellung, und bei Mittellosigkeit der Altern ein
Adjutum von dreihundert Gulden. Die Anstalt über¬
nimmt gegen Erlag von fünfhundert Gulden auch Kost¬
zöglinge (gewöhnlich über öo), welche dann den Stift«
lingen in allem gleich gehalten werden.

An HülfSmitteln besitzt die Anstalt : >) eine Biblio¬
thek (siehe unten) ; a) eine Mineralien » und Konchylien-
sammlung; erste» von 70S0 Stufen , theils zweizöllig.
theilS Schaustücke, nach Werner  geordnet ; letzter« bei
sechshundert Stück ; Z) einen botanischen Garten mit
ciuem forstbotanischen Arboret.; s) eine Sammlung von
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Modellen für Mechanik in Verbindung mit dem physika¬
lischen Kabinet ; S) ein chemischerLaboratorium mit einer

Präparaten - Sammlung ; 6) eine eigene Reitschule re.
Das Gebäude sucht an Schönheit und Geräumig¬

keit seines Gleichen.

3. Die k. k. Akademie der morgenländischen
> Sprachen.

^ Jakoberhof, nächst der Riemerstraste» Nro. 79,.
Sie wurde von Maria Theresia  1764 gestif¬

tet, um Jünglinge zu diplomatischen Ämtern im Oriente
auszubildcn . Der akademische Kurs dauert fünf Jahre,
die Aufnahme findet aber nur gegen schriftlichen Revers
der Altern , die Zöglinge auch wirklich zu Anstellun¬
gen im Oriente widmen zu wollen . Statt , und wird
durch Se . Majestät selbst bestimmt . Die Anstalt steht
unmittelbar unter der k. k. Hof - und Staats - Kanzlei,

hat einen Direktor , zwei Präfekten , sämmtlich zugleich
Professoren , dann drei Professoren und vier Lehrer.

Die Lehrgegenstände sind : Durch alle fünf Jahre
Religionswissenschaft , französische und türkische Sprache,
Zeichnen , Tanzen und Kalligraphie , außerdem im e r-

^ st en Jahre:  Philosophie , Mathematik ; >m zweiten
Jahre:  Physik , Geschichte ; im dritten Jahre:

2 Natur - , Staats - , Völker - und Gesandtschafts - Recht,

^ Arabisch , Geschichte ; im vierten Jahre:  österrei-
' chisches Civil - , römisches, Handels - , Wechsel- und See¬

recht , Gerichtsordnung , Italienisch , Neugriechisch, Ara¬
bisch, Geschichte; im fünften Jahre:  Statistik , po¬
litische Wissenschaften , Staats - Verfassung der Osma-

b
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nen, Italienisch, Neugriechisch, Arabisch, Persisch, Rei¬
ten lauf der k. k. Hos-Reitschule).

Die Anstalt besitzt: >) eine höchst wichtige Biblio¬
thek(siehe unten) ; ») eine Sammlung orientalischer Mü n-
zen; 3) eine Sammlung Abdrücke von türkischen und
persischen Siegeln und Talismanen-

4- Die k. k. medizinisch - chirurgische Jo¬
sephs -Akademie.

Alservorstadt, Währingergaffe, Nr ». , ,,.
Von KaiserI ose pH 17öS nach Ritter voit Dram-

billa 's Plane gegründet, welcher chirurgische Ausbil¬
dung vorzugsweise bezweckte, erhielt dieses Institut un¬
ter Kaiser Franz  I . IÜ22 eine neue Gestaltung.
Es hat einen dreifachen Wirkungskreis, als Lehranstalt,
als permanente Feld-SanitätS -Kommission und als ge¬
lehrte Gesellschaft.

s) Als Lehranstalt  ist die Akademie bestimmt,
in zwei Lehr-Kursen sowohl geschickte Feld-Chirurgen,
als auch, durch Vereinigung des medizini¬
schen und chirurgischen Studiums,  geschickte
Feldärzte zu bilden, und die Grundzüge der Einrichtung
derselben sind folgende: Der Unterricht wird in zwei
Lehr-Kursen, einem niederen(kleinen) bloß chirurgischen
und einem höheren(großen) medizinisch- chirurgischen
ertheilt. Zum niederen Kurse  werden jährlich 100
Schüler angenommen, sie erhalten monatlich ,5  fl. Gage,
und im Institute freie Wohnung, auch zu sehr billigen
Preisen, 4—Sfl- monatlich, Kost und Licht. Der Kurs
dauert jetzt drei Jahre , und sie hören:



2m ersten Jahre : Botanik , Chemie , Physik.
Im zweiten Jahre:  Physiologie , Pathologie,
Arzeneimittellehre , pharmazeutische Waarenkunde , Re-
zeptirkunst und Diätetik , Geburtshilfe , Bandagen - und
Jnstrumentenlehre ; im Sommerkurse Veterinärkunde ( im
Thierarznei - Institute ) . Im dritten Jahre:  Me¬
dizinische und chirurgische Klinik , spezielle medizinisch«
und chirurgische Pathologie und Therapie der inneren
Krankheiten , Operationslehre , Augenheilkunde mit Kli¬
nik , gerichtliche Arzeneikunde.

Nach Vollendung des Kurses werden die Schüler
tronc c/l «> «rAiae , und in der Armee als Unterärzte
angestellt . Individuen aber , welche dieGymnasial -Stu-
dien beendigt haben , können den dritten Jahrgang wieder¬
holen , und werden nach abgelegten drei strengen Prüfun¬
gen olrr>llrßlcre , in der Armee Ober - Chi¬
rurgen . Auch das Magisterium der Augenheilkunde kön¬
nen sie erlangen , wenn sie sich einer theoretischen und
praktischen strengen Prüfung aus diesem Gegenstände
unterziehen . Die Unter - Chirurgen sind verpflichtet acht
Jahre , die Ober - Chirurgen zehn Jahre in der Armee
zu dienen.

Zum höheren Kurse  gibt die Armee jährlich 3o
der fähigeren feldärztlichen Gehülfen ab, welche die phi¬
losophischen Studien gemacht haben müssen- Sie erhal¬
ten wie die erster «» iS fl. monatlich , mit 4 fl- Zulage,
und 4 fl- Ouartiergeld . Sollte ein Oberarzt der Armee
den Kurs besuchen wollen , so erhält er iy fl- , und diese
Zulagen . Der Kurs dauert fünf Jahre , und die Lehr-

b '
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gegenstände sind : Im ersten Jahre : Anatomie , Bo¬
tanik , Naturbeschreibung . Zweites Jahr:  Physio¬
logie , Chemie . Drittes Jahr:  Allgemeine Patho¬
logie , Pharmakologie , Geburtshilfe , Bandagen - und
Jnstrumentenlehre , theoretische Chirurgie und Geburts¬
hilfe, Veterinärkunde ( im Sommer ). Viertes Jahr:
chirurgisch - medizinisch - geburtshilfliche Klinik , spezielle
Therapie , Operationslehre . Fünftes Jahr:  ge¬
richtliche Arzneikunde , Militär - Gesundheits - Polizei,
Augenheilkunde , dann Fortsetzung der Kliniken , der
speziellen Therapie und Qperationslehre . Nach Vol¬
lendung der Studien werden , wie an der Universität,
zwei strenge Prüfungen angestellt , die Zöglinge verfassen
zwei Krankengeschichten , machen dann eine dritte öffent¬
liche Prüfung ( eine chirurgische und ophthalmiatrische
Operation ) , schreiben eine Dissertation , und werden
hierauf : Doktoren der Medizin und Chirur¬
gie , wie auch Magister der Augenheilkunde
und Geburtshilfe,  in der Armee Oberärzte.
Als solche haben sie vollkommen dieselben Rechte , wie
alle auf Universitäten graduirten Doktoren , sind jedoch
verpflichtet >5 Jahre in der Armee zu dienen . — Die
Anstalt nimmt auch Civil - Schüler für beide Kurse an.
welche keine Besoldung beziehen, aber unentgeldlich den
Unterricht erhalten . Jene des niederen Kurses erhalten
jedoch auf Staatskosten Wohnung und Kost im Institute.
Nach vollendeten Studien sind alle Civil - Schüler acht
Jahre in der Armee zu dienen verpflichtet . — Die Zög¬
linge trage » die Uniform der k. k. Unterärzte ; im Jahre
>835 betrug ihre Zahl mit Einschluß der Kandidaten des
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Doktorates SS3 , und zwar 38 r Militär - , , 7 ' Civil-
Schüler . Der höhere Kurs zählte >y» Militär - , 8y Ci¬
vil - Schüler , zusammen 279 ; der niedere >92 Militär -,
82 Civil - Schüler , zusammen 274 . Werden in der Folge
die feldärztlichen Gehülfen der Armee alle gebildet seyn,
so wird die Anstalt natürlich bloß Civil - Schüler auf¬
nehmen , welchen dann die Gage , die bisher die Gehül¬
fen genieße », als Stipendium zugewendet werden dürfte.

d ) Als gelehrte Gesellschaft  trägt die Aka¬
demie durch Herausgabe gelehrter Abhandlungen und durch
Preisfragen zur Erweiterung der Wissenschaft bei , halt
ihre besonderen Sitzungen und nimmt nach bestimmten
Direktiven Mitglieder auf.

o) Als permanenter Feld - SanitätS - Kom-
mission  werden der Akademie vom Hofkriegsrathe Ge¬
genstände , welche das Sanitätswohl desHeeres betreffen,
zur Bearbeitung und Entscheidung vorgelegt.

Die Akademie besteht unter 1 Direktor , » Vice-
Direktorund »Sekretär , aus >S wirklichen , 27Ehren -, 37
korrespondirenden Mitgliedern und >2 Professoren , welche
zugleich k. k. Räthe und Stabsfeldärzte sind , und mit
dem dirigirenden Stabsfeldarzte von Niederösterreich die
gelehrte Gesellschaft und permanente Feld - Sanitäts-
Kommission bilden - Die Anstalt hat einen eigenen Bi¬
bliothekar , Notar , 6 Assistenten, 1 Aufseher der Zöglinge,
> Gärtner u . s. w- Des herrlichen Gebäudes , in wel¬
chem die Akademie sich befindet , wurde bereits oben er¬
wähnt . An Hülfsmitteln , welche durch Einsendungen
der Feldärzte und neue Anschaffungen täglich sich vermeh¬
ren , besitzt dieselbe:
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' ) Eine bedeutende Bibliothek.
2) Eine Sammlung von Mineralien ; bei

3ooo Stück, nach Fischer geordnet, theils Schau-,
theilS kleinere Stücke,  jene in Glaskästen , diese in
Schubladen . Sie enthält Gebirgsarten , Versteine¬
rungen und eine Sammlung für die Kennzeichen¬
lehre . Di « Konchylien - Sammlung  ist gleich¬
falls theils zur Schau aufgestellt , theils in Laden
vertheilt , und besteht aus S3vo Exemplaren nach
L a m a c k.

3) Eine zoologische  Sammlung von 8ooo Exem¬
plaren ; an Zoophyten y8 Arten , nach La mark;
an Eingeweidewürmern in 70 Gläsern H3 Arten;
an Schalthirren 100 Exemplare von - y Arten ; an
Insekten »200 Exemplare , bSo Arten , nach La»
treille;  an Krustazeen Hy Exemplare von 17 Ar¬
ten ; an Anneliden 100 Exemplare ; an Cirrhipeden
y Exemplare , 3 Arten ; an Fischen 3 Kästen voll ; an
Reptilien 7» Exemplare ; an Vögeln 279 Exem¬
plare von 20Ü Arten ; an Säugethieren 5g Exem¬
plare von H> Arten . Außerdem viele Skelette und
zehn vollständige Zahnsammlungen von Säugethie-
ren . Dieses uaturhistorische Museum wurde erst
nach der Wiedereröffnung der Akademie >8rH , zu¬
nächst durch die Sammlungen des damaligen Pro¬
fessors , vr . S . Fischer,  gegründet , welcher die¬
selben dem Institute unentgeltlich überließ . Es ist
nur für den Schulunterricht berechnet und zweckmä¬
ßig eingerichtet.

H) Der botanische Garten  enthält über Hooo
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Spezies , theils in einem GlaShause und einem Ge¬
wächshaus «, theilS in freiem Lande — besonders
Medizinal - und Giftpflanzen — theils im Arbo-
ret an zweijährigen und perennirenden Standenge-
wächsen-

S) Eine Sammlung physikalischer und chemischer Appa¬
rate in Verbindung mit dem chemischen Labo¬
ratorium,  welches sich durch eine Wasserleitung,

einen Dampfapparat und Dörrkasten auszeichnet.
S) Zum Behuf « der Vorlesungen über gerichtliche Arz-

neikunde re. ein Herbarium der deutschen Giftpflan¬

zen und Sammlung der Giftschwämme in Wachs.
Obduktion ) - und Rettungskästen für Scheintodte

nebst vielen dazu gehörigen Instrumenten und Appa¬
raten . Modelle von Feld - SanitätS - und Feld¬

küchen - Wagen , Feldtragsessel re.
7> Eine Sammlung von Heilmitteln in drei Glas¬

schränken.
8) Ein chirurgisches Armamentarium , in einem eige¬

nen Lokale aufgestellt.
y) Die Krone aller Sammlungen aber ist das berühmte

anatomisch - pathologische Museum  in
neun Sälen.

Die Hauptgrundlage derselben bilden die anato¬
mischen WachSpräparate , welche in Florenz unter Lei¬

tung deS Lavaliero belice koalana verfertigt , und von
Kaiser Joseph  H . für diese Anstalt angekauft wur¬
den . Sie sind in sieben Sälen aufgestellt , und in Kas¬
setten von Rosenholz unter Spiegelgläsern bewahrt , de¬
ren jede eine in lateinischer , italienischer und deutscher
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Sprache verfaßte anatomische Beschreibung enthält . Zu
jeder Gruppe von Nachbildungen einzelner Theile gehört
eine ganze Figur , an welcher eben diese im Zusammen¬
hänge dargestellt sind . Am berühmtesten ist unter die¬
sen eine Kopie der mediceischen Venus , an welcher , im
Präparaten - Geschmack« der damaligen Zeit , alle Ein¬
geweide der Brust - und Bauchhöhle nach einander her-
auSgenommen werden können , und deren Gebärmutter
einen viermonatlichen FötuS mit Eihäuten , Placenta
und Nabelschnur enthält *) . — Die übrigen Bestand-
theile des Museums sind : Sömmering 'S anatomisch¬
pathologische Sammlung , von Joseph  H . , 788 ange-
kaust ; Vering 'S ähnliche Sammlung , 1810 von Sr.
Majestät Kaiser Franz  I . angekauft , reich an vorzüg¬
lich schönen pathologischen Knochen — endlich Hun-
cz 0 vSky 'S anatomisch - pathologische Wachspräparate re.
Die physiologischen Präparate füllen >3  Kästen , die pa¬
thologischen 87 Kästen in zwei Abtheilungen . Die erste
enthält in >7 Kästen die Knochen - Mißbildungen , die
zweite in fünf Kästen ursprüngliche Mißbildungen des
EieS und des Fötus ; in 3 Kästen Krankheiten der ein¬
fachen Organe , in >3  Käste» Krankheiten der zusammen¬
gesetzten Organe . Die Wachspräparate füllen y Kästen.
Diese letzteren Sammlungen befinden sich im Erdgeschosse,
Fontana 'S Präparate im zweiten Stockwerke.

Sämmtliche Kliniken  sind in dem andaSAkade-

') I . R . v. Scherer , anatomische Tabellen nach der Wachs-
präxaraten - Sammlung der k- k. Josephs - Akademie. Wien

Kol. 7 Bde - ni. K-
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mie - Gebäude anstoßenden k. k. Garnisons - Spitale . Die
medizinische Klinik  zählt iS Betten , neun für
Männer , sechs für Weiber . Für außerordentliche Fälle
ist noch ein besonderes Zimmer mit vier Betten vorhan¬
den, welches aber auch für die chirurgische Klinik benützt
werden kann . Auf ein Schuljahr fallen >4» — >6o
Kranke , und da die häufigsten , wichtigsten und beleh¬
rendsten Fälle aus dem Garnisons - Spitale ausgewählt
werden , so gibt die Klinik auch zugleich einen Überblick
über das herrschende Krankheitsgenus . , Übrigens werden
auch besonders lehrreiche Kranke aus dem Civile , und
zwar Arme unentgeltlich , andere gegen n — Sa kr. täg¬
lich ausgenommen.

Die chirurgische Klinik  zählt >y Betten , >3
für Männer , 6 für Weiber . Ein besonderes Zimmer
enthält 4 Betten für Kranke , die vorzüglicher Ruhe und
Pflege bedürfen . Der große , Helle Operations - Saal
wird auch zu Vorlesungen benützt.

Bei der geburtshilflichen Klinik  ist >As¬
sistent , i Hebamme , > Helferin und > Wärterin ange¬
stellt . Sie zählt , 6 vorzüglich zur bestellte Betten , ein
besonderes , mit allem Nvshigen reichlich versehenes Ent-
bindungszimmer und Küche. Die Zahl der Geburten be¬
läuft sich auf 4», und bei jeder find 4, höchstens 6 Zög¬
linge zugegen , welche darüber eine Geschichte abzufassen
haben . Die Anstalt ist mit Handapotheke und einer rei¬
chen Sammlung von Instrumenten und Fötus - Präpa¬
raten versehen. .

Die Augrn - Klinik  zählt ao Betten , >o für
Männer , >» für Weiber , und «inen besonderen Opera-
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tionS - Saal . Jedes Bett ist mit grünen Borhangen ver¬

sehen . Die Anzahl der Kranken beläuft sich jährlich auf
120 , der ambulatorischen auf 160.

S. K. K. Ingenieur - Akademie *) ,

Laimgrube , Nr «. >»?.

Sie wurde zur Bildung tüchtiger Ingenieur -Offiziere

durch Franz vonGriener >735 gegründet , ,769

zur Akademie erhoben , und ist seit 1797 im Stifthause
auf der Laimgrube , von Th . A . Felicitas,  Herzo¬

gin von Savoyen,  1749 erbaut . Die Anstalt hat
> General - Direktor , > Lokal - Direktor , 4 Inspektoren

(zugleich Professoren ) , 12 Klaffen - Inspektoren , iS Pro¬

fessoren , theilS Militär , theilS Civil , 2 Kapläne , 3
Beamte , 4 Ärzte , » Wundarzt , zahlreiches HauS - Per¬

sonale . Zur Aufsicht und Wache ist eine Sappeur - Kom¬

pagnie im Hause.
Die Lehrgegenstände  sind in sieben Klaffen ver¬

theilt : Religionslehre , deutsche und französische Sprache

bis zum Geschäftsstyl , Tanzen , durch sechs Klaffen . Erste
Klasse: (Vorbereitung ) , Schönschreiben , Geschichte

und Geographie , Naturkunde , Rechnen , Zeichnen.

Zweite Klasse:  Arithmetik , Algebra , Geschichte und

Geographie , und durch alle höhern Klaffen Schönschrei¬

ben , Zeichnen . Dritte Klasse:  Geometrie , theo¬

retische und praktische Geographie und Geschichte , Schön¬

schreiben , Zeichnen , Fechten Vierte Klasse : hö-

«) Bericht über die Verfassung der k. f . Ingenieurs - Akade¬
mie - Mir » , SZS, bei Strauß.
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Here Mathematik und Geometrie , Situations - Zeichnung,
Geographie und Geschichte, Fechten und Reiten . Fünfte
Klasse:  Mechanik , Physik , Situations - Perspektiv-
Zeichnung , Denklehre , Geographie und Geschichte, Fech¬
ten und Reiten . Sechste Klasse:  Taktik und Ge-
schützwissenschast, Feldverschanzuug re , Bautechnologie,
bürgerliche Baukunst . — Die fähigen Schüler treten nun¬
mehr als Kadetten in das Ingenieur - Korps , und bil¬
den als solche die siebente Klasse,  wo Fortifika-
tionslehre und alle Gegenstände gelehrt werden , welche
den Ingenieur - Offizier insbesondere angehen . — Nach
dem Austritte werden die ausgezeichnetsten Zöglinge in
das Jngenieur - KorpS , die übrigen tauglichen in die
Regimenter als Offiziere befördert . Alle Zöglinge tra¬
gen militärische Uniform . Die Akademie besorgt den
Druck ihrer eigenen Vorlesebücher , wie denn fast alle
Professoren nach eigenen Werken lesen.

Die Akademie kann in der Regel avo Zögling « auf¬
nehmen , und besitzt bo Stiftungsplätze , deren 3a kai¬
serliche sind , darunter für Jünglinge aus Galizien , dem
lombardisch - venetianischen Königreiche , und aus dem
Küstenlande . Unter den Privat - Stiftungen ist die H er-
mann - Henselische  ein rührendes Denkmal vater¬
ländischer Treue und Aufopferung , Die beiden Inge¬
nieur - Hauptleute , Zöglinge der Akademie , I . Her¬
mann und F . Hensel,  starben >8og den Heldentod
bei Vertheidigung der unvollendeten Blockhäuser am Pre-
dil und bei Malborghekto in Kärnten , wodurch sie die
ganze französische Armee aufhielten , und ihr unzähliche
Verluste beibrachten . Die Offiziere des Korps gründe-



tcn , um ihr Andenken zu verewigen , durch freiwillige
Beiträge , 2 Stiftplätz «, welche die Namen der Helden
führen . In dem Speise - Saale ehrt eine Marmortafel
ihreThaten . Die Kostzöglinge zahlen jährlich ^ » fl. (und
für die erste Uniformirung 120 fl ) für Kost , Kleidung,
Bücher und Materialien ; Reiten und Schwimmen müs¬
sen sie besonders zahlen . — Die Aufnahme findet ohne
Unterschied tolerirter Religionen , welche jede ihre beson¬
deren Andachtsübnngen halten , von 12 — >S Jahren
Statt.

An Hülfsmitteln besitzt die Akademie : >) eine
Bibliothek von  2772 Bänden an Werken und
Zeitschriften über die Lehrgegenstände , und 3b Folio-
Bände an Atlassen , Plänen re. ; 2) ein physikali¬
sches Kabinet,  worin eine vorzügliche Dr « ma¬
tz ische  Presse , vom General - Direktor , Erzherzog Jo¬
hann  kais . Hoheit , aus England selbst gebracht , kost¬
bare Nivellir - Instrumente , Theodoliten , Multiplika¬
tionskreise ( der B o rda 'sche) re- ; 3)ein chemisches La¬
boratorium ; 4) einen Modell - Saal  mit Model¬
len von Festungen , Schanzen re. Des ausgedehnten
schönen Gebäudes wurde oben erwähnt , eS hat eine eigene
geräumige Kirche.

6) Das k. k. physikalische Kabinet

(im Hintergebäude der Reichskanzlei , Aufgang in der Schaufler¬
gaffe).

Direktor Herr vr . Christian Stelzham¬
mer,  Domherr , k. k. Rath und sürsterzbischöflicher
Konststorialrath . Das Kabinet ist vollständig mit Mo-
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bellen und Maschinen versehen, zum Behufs von Vorle-
sungen über Physik und Mechanik, welche jährlich in
den Winternionaten Herren und Damen aus den höhe¬
ren Ständen gegeben werden. Auch sind einige akustische
Kunstwerke vorhanden. Das astronomische Observatorium
befindet sich im Schweizerhofe, und enthält, außer den
zur Lehre von der Optik nöthigen Instrumenten vorzüg¬
lich Fernröhre von Ramsden und Dollond,  ein
9 füßigeS newtonian. Teleskop von Herschel,  einen
großen gregorianischen Tubus, und eine 6smers ob-
»cura.

7) DaS physikalisch -chemische Kabinett des
H. Peter Kowars.

(Laimgrube, ober dem Theater an der Wien , Gärtnergaff«,
Nro . Sa-1

Der Eigenthümer, (Privatlehrer der Physik, Che¬
mie und Mathematik des Herzogs von Oporto, des Prin¬
zen August von Sachsen>Koburg- Cohary) , hält po¬
puläre praktische Vorträge über Physik und Chemie mit
Deihülfe von mehr als >cx>o , zum Theil sehr vorzügli¬
chen Apparaten.

Erziehungs - Anstalten.
>. Das k. k. Stadt - Konvikt.

» UniversitätsPlah , Nro. 7s».

Mit den beiden Piaristen- Gymnasien wurden auch
Konvikte vereinigt, von denen jener, welches>8o, Kai¬
ser Franz  I . zunächst für arme Studierend- bestimmte.



welche irgend ein Stipendium beziehen , obigen Namen
hat . Die meisten Zöglinge sind Stiftlinge , doch wer¬
den auch Kostgänger angenommen , welche für rüo fl.,
so wie jene , Uniform , Kost , Wäsche , Licht , Heihung
nnd Unterricht im Französischen, Italienischen , Zeichne»
und Schönschreiben erhalten . Sogar Bücher , wenn
welche übrig bleiben , erhalten sie frei.

Die Anstalt hat einen Direktor , einen Vice - Direk¬
tor , der zugleich Gymnasial - Präfekt ist, so wie der Pro¬
fessor der zweiten Humanitäts - Klasse Sub - Direktor , die
Professoren aber Präfekte sind ; 2 Ärzte , > Wundarzt
und das nöthige Hauspersonale.

Die Zöglinge sind : 1) Stiftlinge , denen ihre Sti¬
pendien im Konvikte angewiesen werden , ,835 - --So.
2) Kaiserliche Kostzöglinge , i 83 S - -- 6. 3) K. K- Hos-
sänger — 10 , und solche, die schon mutirt haben , bei
20 . Die Diskant - und Altstimmen der k. k. Hofkapelle
werden nämlich durch Knaben beseht , welche dafür in
das Konvikt ausgenommen werden , und in demselben
auch ihre Studien vollenden können , wenn sie sich aus-
zeichnen, selbst nach dem Verluste ihrer Stimmen , ä)
Theologen,  70 , welche die verschiedenen Diözösen
hierher schicken, ihre Stunden zu vollenden 5) Zah¬
lende.  Die Konviktisten können nicht bloß das
Gymnasium besuchen, sondern machen ihre Studien in
allen Fakultäten . Die Mediziner werden indeß nicht
mehr im Hause gehalten , sondern erhalten in viertel¬
jährigen Raten ein Stipendium von 280 fl. auf die
Hand . Die Entfernung der botanischen Gartens und
der Klinik machte diese Einrichtung zur Erhaltung der
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Hausordnung nothwendig. '835  zählte man b Philoso¬
phen , >ü Juristen , io Mediziner, 70 Theologen. Die¬

jenigen, welche ihre Studien ehrenvoll zurücklegen, pro-
moviren ohne Taxen entrichten zu müssen, und erhalten
gleich nach ihrem Austritte ein Adjutum von jährlich
3<x>fl. nebst einem Eguipirungsbeitrage von 80 fl.

Dar Konvikt besitzt eine Hausbibliothek von etwa
aooo Bänden Klassikern, Schul - und Handbüchern.

Stiftlinge erhalten alle Schulbücher frei. Die Hofsänger

haben einen Geigen - , einen Klavier - und einen Sing¬
meister.

Da ) Gebäude, dar ehemalige Jesuiten - Kollegium,

ist sehr geräumig und freundlich.

2. Das gräflich Löwenburgische Konvikt,
Josephstabt, Piaristengaffe, Nr». >3S.

Kaiser Franz  I . stellte >8o> dieses Institut wie¬

der her , indem seit >782 die Zöglinge mit Hand - Sti¬
pendien außer einem Erziehungshause betheilt waren.
Mehre Stiftungen wurden nun vereinigt den P . P.

Piaristen übergeben, mit der Befugniß, auch adelige und

bürgerliche Kostzöglinge anzunehmen. > Direktor , 3 Rek¬
toren , > Spiritual , « Katechet, y Präfekten , 3 Lehrer

der Hauptschule, 3 Meister. 2 Ärzte, i Zahnarzt . Für

280 fl. jährlich werden Knaben zwischen 7— >4 Jahren
angenommen, und von den deutschen Schulen bis zur

Vollendung der philosophischen Studien an der Univer¬

sität geführt , außerdem auch noch in der französischen
und italienischen Sprache , im Zeichnen, Schönschreiben

und Tanzen unterrichtet. Musik wird besonders bezahlt.
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Die Zöglinge tragen Uniform mit Degen ; gewöhnlich hat
das Institut deren,über So, darunter 16  Stiftlinge , ^ kai¬
serliche Kostzöglinge, der Raum würde aber weit über 100
fassen, wie denn überhaupt das Gebäude durch Geräu¬
migkeit und Wohnlichkeitde» Hauses und zwei Gärten
ausgezeichnet ist. An Hülfsmitteln besitzt die Anstalt zwei
Bibliotheken,  deren größere sehr reichhaltig ist,
ein physikalisches Kabinet,  noch aus der Zeit,
als auch philosophische Kollegien daselbst gehalten wurden,
eine kleine Mineralien - Sammlung und ein Herbarium.

3. Das k. k. Civ i l - Mäd ch en - P e nsio  n at,
Alscrvorstadt, Nr». ,os,

vom Kaiser Joseph  zur Verbesserungder weiblichen
Erziehung errichtet. Die Zöglinge bleiben acht Jahre
in der Anstalt (siehe Seite 53).

4- Das k k. Erziehungs - Institut für Offi¬
zierstöchter , in HerrnalS;

dem vorigen gleich, aber für 46 Töchter armer Offiziere.

S> Pensionat der Salesianer - Nonnen,
Rennweg, Nr». «4°,

für Töchter des höheren Adels.

6. Privat - Erziehungsanstalten
gibt es innerhalb der Linien 8 für Knaben, nämlich der
Herren Haklik  W . , Alservorstadt Nro. y6 ; Hössel
von Ehrenfeld,  Mariahilfer Hauptstraße Nro . 3So;
Hocke W, .MinoritenplatzNro . 4 >; von Kovacsoczy,
für Ungarn nach dem ungarischen Lehrplane, Teinfalt-
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straße Nro . S4 ; Krön  Ign . , Erdberg Nro . 106;
Dl Schling er  I ., Favoritenstraße Nro . 3o8 ; Weid¬
ner F erd . , am Tabor , Nro . 36, ; Zeilinger  I .,
Landstraße Nro - 64. Für israelitische Mädchen besteht
die Anstalt der Frau Unger  Flora , Karntaerstraße
Nro . ivS3. Diese Anstalten zählen im Ganzen gegen,so
Zögling«. Das Kostgeld beträgt soo bis 45« fl- jährlich.

VIII.  Wissenschaftliche Sammlun»
gen *).

Alle k. k- Sammlungen , Museen oder Kabinette,
welche dem Publikum geöffnet sind, sind für Gelehrte
vom Fach , alle Tage ( mit  Ausnahme der Ferien)
zugänglich;  man hat sich deßhalb nur an die H. H.
Direktoren oder Kustoden zu wenden. Die angege¬
benen allgemeinen Einlaßtage sind nur für das große
Publikum bestimmt. In keiner dieser Anstalten wird
irgend eine Eintritts -Taxe bezahlt, und a» den allge¬
meinen Einlaßtagen ist man selbst nicht verpflichtet den
Saaldienern ein Trinkgeld zu geben. An andern Tagen,
wenn diese Leute besonders in Anspruch genommen wer¬
den , erfordert aber wohl die Billigkeit ihnen (den Saal¬
dienern , aber nicht etwa den Herren Kustoden!) ihre
Mühe zu vergelten.

' ) Über alle Sammlungen finden sich weitläufigere historisch«
Notizen, und über jene»on Privaten auch ausführlichere De¬
tails in dem Werke: Wien 's lebende  Schriftsteller,
Künstler und Dilettanten im Kunstfäche, dann Bücher
Kunst- und Naturschätze»nd andere Sehenswürdigkeiten re-,
von A. H. Böckh . Wien, >S-, und >S,z. Zwei Bände.
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